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Wie der iniioi  
» »Von Dr. O t t e D i e t r i ch , Reichspresseches der NSDAP.

NSK. Was bedeuten Jahre menschan Erkebens in
der tausendjährigen Perspektive der Völkerschicksalek Nicht
mehr als Sekunden oder slüchtige Minuten —- wenn sie
im uge glei sörmiger Entwicklung vorüberziehen. Aber
es g bt unter hnen Jahre besonderer, fch ö p f e risch e r
und schickfalgestaltender Art. ahre, die gleich-
sam aus dem Zeitstrom der Geschichte vu kanartig hervor-
brechen, um dann Jahrhunderte eines Volkes richtung«
gebend zu bestimmen. Ein solches Jahr ist das Jahr 1933.

Ein großes Jahri So aufrüttelnd, gewaltig
und erlebnisreich, daß der Maßstab unseres Bewußtseins
inmitten der Flucht der Ereignisse ni ausreicht um es
in feiner ganzen Bedeutung zu erf en. Welch ein
Wand et ber Zeiten in der kurzen Spanne eines
Jahresi Noch in den ersten Januartagen die
nationalfozialistische Bewegung völlig außer des
Staates im Zermürbungskampf gegen eine Regierung,
die alle Machtmittel der NSDAP. entgegenwarf. Der
Führer schlug sich wie ein Löwe im Lande Lippe gegen

- Marxismus und Noveniberdem»okratie, die bereits froh-
« lockten, die nationalsozialiftifche Gefahr zur Strecke ge-

bracht zu haben. Jsoliert und verachtet stand der Natio-
nalsozialismus mit seinen sdeen noch völlig außerhalb

, der Diskussion der Weltpolitk und ihres als unantastbar
- geltenden geistigen Roher. Dunipse Hoffnungslosigkeit
und Verzweiflung lasteten über dem deutschen flott. Nie-
mand wußte, wohin der Weg ging, und nur der uner-
chiitterliche Glaube an A d o s Hitle r und seine Sen-
ung leuchtete in Millionen treuer Herzen durch das

sDunkel die er Sage. ·
Endli ‚ am 80. Januar, brachen dann in Deutschland

die Dämme vor der Flut der nationalfozialistischen Be-
wegu . Das große Erwachen begann. Dem

nrchbruch folgte die zweite tiefgegliederte Welle
»der» nationalsozialisiischen Revolution.
M «Ui»llionen und a er Millionen schaffender Menschen
m1 es wie Schuppen von den Augen« Das Volk vernagm

H eher-die St nime seines Blutes und erkannte sich sel ft,
' seind Wünschen und Sehnen im Nationalfozialsismiis
w e er.

DieVolksabftiiumun des txt-November
krönte das gewaltige innere Be reiungswerk: ein ganzes
Volk bekannte sich in freiem Entschluß zum National-
fozialismus, legitimierte durch die Kundgebu seines
eigenen Willens die absolute Autorität seines kührers.
Angesichts dieses wahrhaft triumphalen Schlußaktes der
deutschen Volkserhebung vermochte uns das Ausland
dein nationalfozialistifcheu Regime die Anerkennung nicht
länger zii versagen. Jn weniger als Jahresfrist ist
Deutschland durch den Nationalsozialismus wieder zu
einein namhaften Faktor der Weltpolitik ge-
worden. Man muß sich diesen geradezu wunderbaren
iWandel von Anfang bis Ende des Jahres ganz klar vor
Augen halten, um die Größe der Ereignisse dieses Zett-
mnees überhaupt zu begreifen.

- Die L eistunge n des Nationalsozialismus in
diesem ersten Jahre seiner Herrschaft lassen sich deshalb
atech nicht mit den kümmerlichen Maßen der nachnovember-
lieben Vergangenheit messen, sondern nur in ganz großen
Perfpektiven würdigen. Jst es doch eine der sundaineip
tat n Tatsachen der deutschen Revolution, daß der
s pferi che Geist wieder ein weitreichendes Blickfeld mit
weitaus aiilicher Tiefenwirkung gegeben hat. Jn diesem
Sinne hat der Nationalsozialismus begonnen, getreu
seinem großen Programm, systematische Arbeit zu

en.
Auf dem Felde der Jnnenpolitik wurde als

erste rundlegeiide Aufgabe der Marxismus mit Stümpf
und tiel ausgerottet und seine geistige Wurzel, die libe-
ralistifche Demokratie, aus dem Volkskörper entfernt. Der
Dienst, den der Nationalfozialismus der Menschheit da-
durch leistete, daß er den Bolfchewismus aus Mittel-
europa auf feinen asiatischen Herd zurückwarf, vermögen
heute erst die wenigsten abzuschähen Dieser primären
r e i n i g e n d e n Aufgabe im Augiasstall der November-
republik folgte aus dem Fuße die positiv aufbauende
Arbeit, die ihren umfaf enden Ausdruck darin findet, die
Nation in Fo rni zu ringen. -

Der Tag der nationalen Arbeit und das nationale
Erntefeft »der Bauern, durch die der Geist der Versöhnung
so sinnfällig dem ganzen Volke zum Bewußtsein kam, be-»
siegelten das innere Einigungswerk. Jn der praktischen
Ausschaltung des Föderalismus und der Beseitigung
der Meinstaaterei fand das Gesetz der Kraftgewinnung
durch Nationalisierung und Konzentration feine besondere
Auswirkun .

Mit se er, zielsi erer and hat der National ozia-
lisniiis na feiner achtü ernahme das volkspok sche
Schlüsselpro lem, die N a f en f r a g e unb Rassenpflege,

- in Angriff genommen. eine Gesetze auf diesem -·
lange Sieht fo schicksalentscheidenden Gebiete sind w eli-
politische Pionierarbeit. Daß sie das Gebiet der
Kir e dem Staate gegenüber scharf abgrenkte und die
politi chen sImbitionen des Klerus in seine feeliorgerischen
Schranken «zurückweifenskonnte, darf der Nationalfozias
lisenus ebenfalls als einen beachtlichen Erfolg dieses
ersten Jahres für sich in Anspruch nehmen.

· Auf der Ebene der Wirtschaft sind die Kraft
wirkungen des nationalsozialistifchen Staates besonders
deutlich erkennbar-. Das Vertrauen ist zurückgekehrt, und
neues Leben bluht aus den Ruinen. Die Geißel der
Arbeitslast-rieth die auf den Völkern kaltes- ilt in Dei-O
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tanb im ersten Jahre des National ozialismiis »durch

einen Generalangrif nicht nur ganz außerordentlich ge-

mildert, sondern au grundsätzlich gebrochen und systema-

tis zum Rückzug gezwungen worden. Mit dem National-

soz alismus hat das deutsche Volk auch ein ganz anderes
wirtchaftliches Denken erfaßt. Ein Denken nicht in
Pro it und Zahlen, sondern in Arbeit und Brot, nicht in
Streit und Aussperrung, sondern in nationaler
Solidarität und gemeinsamem Schaffen. Der wahre

S o z i a I i s m u s hat feinen Einzug gehalten und mit

dem grandiosen Winterhilfswerk der Welt ein leuchtendes

Beispiel nationalsozialistifchen Handelns gegeben. —— Die

Landwirtschaft isi gerettet und der innere Markt

auf dein besten Wege der Gesundung und Erstarkung,· ein
Teil der änduftrie durch gewaltige Bauproiekte
mitten im inter angekurbelt und» vorbereitet auf die
weitergreisende Entwicklung des nächsten Fruhjahrs. „L.

Die Jdeenschöpfung des Führers auf
wirtschaftlichem Gebiete ist eines der erfiaunlichften
Fhänomene feiner Staatskunst Diese wirtschaftlichen
edanken, die er herauswirft und denen er mit feiner

ganzen Autorität zur Durchführung verhilft, sind so
uionumeutal einfach und doch das Wirtschaften trotz des
komplizierten Räderiverkes in seinem tiefsten und eigent-
lichen Sinne ersassend, daß man sie auf die geniale
architektonische Begabung seines Denkens zurückführen
möchte. Es isi begliickendes Wissen, aus den ststanierungeu
und Projekten des Führers zu erkennen, dafz wir — aus-
gaugs des ersten Jahres nicht am Ende, sondern erst am
Anfang einer neuen wirtschaftlichen Epoche sieh-en. Sie
ist des Führers ureigensies Werk.

Wenn wir zum Schluß noch einen Blick werfen auf
bie a u ß e n b o l i t i f ch e Entwicklung des national-
solzialiftischen Deutschland und feine Stellung im Kraft-
fed der internationalen Politik, dann dürfen wir am

»Ein-e des ersten Jahres feststellen, daß auch an diesem
für den Nationalsozialisuius besonders empfindlichen
Kulminationspunkt ganz wesentliche Fortschritte für
Deutschland zu verzeichnen sind. Mit Genugtuung können
wir eiite schon unsere seit Jahren vertreten-: Auffassung
bestätigt finden, daß auch die Außenpolitik nicht die Stelle
ift, an der der Nationalsoziaismns sterblich ift.

Mehr als irgendwer können wir hier mit Stolz auf
unseren Führer Adolf Hitler blicken Seine blitz-
schnelle Wendung vom Meister des inuenpolitifchen
Kampffeldes zum staatsniäiinisch verantwortlichen Außeus
politiker von mehr als curopäifchem Formai, ist wahrhaft
bewundernswert. Es ist kaum zuviel gesagt, daß Adolf
Hitlers überragendc Persönlichkeit in weniger als Jahres-
frist der internationalen Politik ein neues Gesicht ge:
geben hat. Die Völkerbundsdiplomaien find heimatlos
geworden und in der Welt ist die Politik der offenen
Sprache zum Wohle der Völker und im Interesse des
Friedens wieder zu Ehren gelangt. Das läßt unsere Hoff-
uung berechtigt erscheinen, daß Deutschlands außen-
politische Rettung, unbeschadet der leichten Wolken am
parlamentarischen Horizont europäifcher Kabinetie, auch
dein Z u f a m m e n l e b e n der Völker einen besseren und
glücklicheren Weg in die Zukunft eröffnet.

Wenn es richtig ift, daß für die Beurteilung des
Charakters einer Bewegung nicht so sehr der Erfolg über
den Gegner als die Größe der Haltung nach dem Siege
entscheidend ift, dann hat die nationalfozialiftifche Bewe-
gung im Jahre 1933 diese Charakter- und
L e ist u n g s p r o b e zum Segen der Nation glänzend
bestanden. Jn weniger als zwölf Monaten formte sie die
Nation zum Volk. Sie ließ damit das Jahr ihres Siege-Z
zugleich zum Schicksalsjahr der Nation werben, das ihrem
Weg für Jahrhunderte die Richtung gibt.

Sie konnte in diesem ersten Jahre die Revolutiou
schon deshalb zum Abschluß bringen, weil sie ihre revolu-
tionären Jdeen im Staate selbst verankerte und von ihm
tragen«ließ. Und darum gebe sich niemand einer Täuschung
hinl Die Revolutionierung der Geister ist
für den Nationalsozialismus mit dem Jahre 1933 nicht
beeubet, sondern schreitet unaufhaltsam weiter im Dienste
der Station.

Wer die Kühnheit des Denkens unseres Führers kennt
und von der inneren Fremdheit seines Wesens gegenüber
allem kleingeistigen und bürgerlich-geruhfameu Leben weiß,
der wird auch in den kommenden Jahren nicht weniger
von ihm erwarten als das, was er in dem vergangenen
sttr das deutsche Volk leistete. Daß es sich feines Führers
würdig erweise, das sei unser Ncuiahrswunsch für 1934.

Zum Jahreswechfel haben eine Anzahl fuhrcnocr
Perföiilichkeiteu dein Preußifchcn Pressedienft bei,
Rationalfozialistischen Deutschen Arbeitcrpartei Betrach-

tungen und Auslafsuiigen zur Verfügung gestellt. libe-
die Bedeutung dieser Jahreswende schreiben:

Minisierpriifident Oeimann Göring:
»Zum ersten Male seit langen Jahren feierte das

deutsche Volk sein Weihnachten iu Frieden. Wir haben
die stillen Stunden der Festtage dazu benutzt, um noch
einmal Rückschein zu halten, nicht nur-auf die Jahre der
Rot Verfolgung und des Rumpfes, sondern auch, um
no einmal das Jahr des Sicgcs zu erleben. Aus
bie em (Erleben heraus übernehmen wir die revolu-
tionsre M in das kommende Jahr.«

WM des Innern Dr. Seid:
Das Jahr 1983 hat dem deutschen Volk die innere

- ett und den Beginn des Autltieas nur. äußeren

 

   
 

 

51. Jahrgang

Freiheit gebracht. Ju raum gcaynier Damen our

Adolf Hitler Werke vollbracht, bie Geschichte be-

Deuten. Das Jahr 1934 soll diese Arbeit, aus die das
deutsche Volk mit berechtigtem Stolz zurückblicken kann,
fortsetzen Die geistig-seelische Wandlung, die das ganze
Voll ergriffen hat, wird sich weiter vertiefen.

Das bisher zersplittertc deutsche Volk wird sich
immer mehr zur Nation, zur wahren Volksgcmciufchafi
zusammensuchen Für diesen inneren Zufauiincufchluß
auch deii äußeren Rahmen zu fchafscu, wird eine der
Aufgaben des neuen Jahres fein.“ .

» Reichswirifchasismiiiisier Dr. Schwin-
Das deutsche Volk ist unter der Führung des

Reichskanzlers Adolf Hitler in unvergleichlicin
Eiiiiiiütigkeit darangegaugen, fein Staats- und Wirt-
schaftsleben zu säiibern und neu zu ordnen· Aus der
großen deutschen SBotlsßgemeinfclmft, in der es keine
Gegensätze mehr von Stand zu Stand, keine Inter-
essentengruppen und keine tilaffen mehr gibt, wachsen
die nationalen Kräfte, die Deutschland notwendig hat,
um aus den Schwierigkeiten der letzten li Jahre
herauszukommen und den Platz an der Sonne wieder-
zugewinnen, der ihm kraft feiner großen nationalen
und kulturellen Vergangenheit zukommt. Mit starkem
Willen und beseelt von einem unerfchütterlicheu Ver-
trauen zu feinem Führer Adolf Hitler geht das deutsche
Volk aus dem Schicksalsjahre 1933 in das natio-
nale A ufbaujahr 1934. ungeheure Aufgaben
stehen noch bevor.

Mit welcher Intensität sie in Angrifs genommen
werden und was ein einmütiger nationaler Wille unter
ftraffer verantworiungsvoller Führung vermag,
wird nicht zuletzt gerade durch die Tatsache gezeigt, daß
seit dem Regierungsantritt des Kabinetis Hitler in
Deutschland über drei Millionen crwerbsloser Volks-
geiioffeii wicdcr in Brot und Arbeit gebracht warben
finb. Solche greifbarer: Erfolge beweisen dein Volke,
daß es im deutschen Vaterlande tatsächlich wieder auf-
wärts geht.

Reichswehrmiiiisier, Generalobersi v.. Bloiiibeig:
»Mit dem gesamten deutschen Volk blickt heute

auch die Wehrmacht in stolzer Genugtuung auf das
historische Geschehen des Jahres 1933. Die starke Hand
des vom Herrn Reichspräfidcnten an die Macht be-
rufenen Volkskanzlers A d o lf H i t l e r hat die Nation
wieder zur Einigkeit zukückgeführt, wie sie in der
gleichen Geschlofsenheit bisher nur auf wenigen Höhe-
punkten unserer Geschichte in Erscheinung getreten ist.
f{Geftgefiigt in Gehorsam und Treue steht heute die
Wehrniacht als einer der Grundpfeiler des neuen
Staates hinter dem Führer, in dessen Werk sie die Er-
füllniig ihrer Hoffnungen und ihrer bisherigen Arbeit
erblickt. Die Gegensätze weltanfchaulicher Art, die im
Weiniarer System den Staat vom Soldaten trennten.
sind beseitigt. Volk und Wehrmacht haben sich
gefunden in gleichem Denken und Wollen. So stehen
wir an der Jahreswende in dem glückhaften Bewußt-
sein, daß das neue Deutschland klar und zielbewußt
den eingefchlagenen Weg weitergehen wird. Die Bahn
im Jnnern ist frei. Der eininütige Wille des ganzen
Volkes, fein Lebensrecht auch nach außen hin zu be-
haupten, ist am 12. November in einer überwältigenden
Kundgebung vor aller Welt zum Ausdruck gebracht
worden.

Deutschland will den Frieden, um arbeiten und
schaffen zu können. Voraussetzung aber ist ein Frieden
der Ehre und gleichen Rechtes. Die Wehrmacht, als
sichtbarer Ausdruck des deutschen Selbstbehauptungss
willens, weiß sich eins mit dem ganzen Volk, wenn sie
voiu kommenden Jahr das Recht gleicher Sicherheit
auch für Deutschland crhofft.

Preuß. Jusiizminisier Keim
»Das Jahr 1933 gebt zu Ende. Eswird das Jahr

der deutschen Wiedergeburt von der Geschichte genannt
werben. Standesdünkel und Kla anlanin sind für
imin er beseitigt. Die deut chen Volksgenosäeetk
haben sich über Stammes-s und Ländergrenzen, ü ·
Berufs- und Konfessionsunterfchiede hinweg mit dein
inneren Willen zur Einigung d i e B r u d e r h a n d
gereicht. Am 12. November 1933 hat das deutsche
Volk mit einer bisher unerhörten Einmütigs
keit fein Vertrauen zu der Führung Adolf W
kundgetan. J

Der Führer wird dieses Vertrauen rech artigen.
Wir aber wollen im neuen Jahre 19 nur eines

kennen: den unbeugfamen Willen, in nuzerstörbarer
Gefolgschaftstreue dem Führer zu dienen, um Deutsch-
lands, um des deutschen Volkes mitten.“ «

s f
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Hiileriugend 1934. «-
Das vergangene Jahr stand im Zeichen der Er-

ringuiig der Macht. Es war fürdie Hitleriiigend ein
Jahr der Propaganda, der großen Ausinarsche und Kund-
·gebungen. Ungeheure Massen heben sich in unsere Reihen
.eingeordnet.

Das Jahr 1934 fott für die Jugend Schulung und
Vertie niig bedeuten. ätz- wie viele wir sind, sondern
wie w r- - W Das Leben für den Führerl

maß, · Baldur von Schwach
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rUJen wir allen unseren werten fibonnenlem Jnserem‘en
und Kunden, sowie allen lieben frei-»den u. Beim-intensi-

Follewkzer Stadt!)/c///

Verlag und Redaktion

( Loraies )
Polkwitz. den 30. Dezember 1933 -

Am Reufahrstage Flaggen heraus!

Nach altem Brauch hissen am Neujahrstage erstmalig

wieder sämtliche Behörden die Flaggen. Die Bevölkerung

wird aufgefordert, sich dem Vorgehen der Behorden an-

zuschließen.

Des Jahres letzte Stunden.
Schluß und Punkt, Strich drunter und Schwamm

drüberi Nein, Schwamm drüber lieber iiichtt Ein Jahr
läßt sich nicht einfach wegwischeu ans der Reihe der Jahre,
läßt sich nicht ohne weiteres auslöschen aus dem Gedächt-
nis derer, welche es miterlebt haben, zumal wenn es sich
um ein wirklich großes Jahr handelt, wie es das Jahr ist,
das jetzt zu Ende geht. Man könnte, ein altes bekanntes
Wort abändernd, sagen: An sich ist ein Jahr weder gut
noch böse — unser Denken macht es erst dazu! Und wenn
wir jetzt Abschied nehmen von dem Jahr, das uns verläßt,
um hinabzusinken in die Vergangenheit und ihre bodenlose
tiefe, so tun wir das mit dem Gedanken, daß das herauf-
koeumende neue Jahr alle unsere Hoffnungen und Wünsche
in reichsiem Maße erfüllen möge.

Was wird uns das neue Jahr bringen? Das ist die
Frage, die in des scheidenden Jahres letzten Stunden viel-—-
tausendfach gestellt wird. Und tausendfach verschieden sind
auch die sllnttriorten, und tausendfach verschieden ist die
Stimmung, in der die einzelnen in das unbekannte an-
brechende Jahr hineingeben. Aber mag die Stimmung
fern, wie sie will, eines gilt für uns alle gleicherweise: wir
mussen hinein in das Unbekannte, so oder fo. Unbeirrdar
geht die Zeit ihren Gang, unaufhaltsam nimmt sie uns
mit sich, uneiitriniibar gehen wir weiter. Jn diesem
außeren Schicksal sind wir alle gleich, alle ohne Ausnahme
Aber da wir nicht feelen- und willenlose Wesen sind,
können wir die äußeren Schicksale, in die wir hinein-
geraten, fchmieben, um ihnen unser besonderes Gepräge
zu geben; denn wirklich entscheidend ist zuletzt doch nur
unsere eigene innere Art. Das sind so ein paar Gedanken,
die uns beim Wechsel der Jahre durch den Kopf gehen
xbniiten und sollten.

Jm übrigen braucht man in des Jahres letzten
Stunden weder allzu schwerblütig noch allzu leichtfertig zu
sein. «Die goldene Mitte — das ist schon immer ungefähr
das richtige! Wir brauchen uns nicht hineiiizugrübeln in
die Verganglichleit alles dessen, was auf Erden geschieht,
denn das ware nur geeignet, unsere Eritschlnßlraft,
unseren festen Willen zu lähmen. Aufwärts-! Vorwärts!
Das sei unsere Losung beim Aufgang des neuen Jahres.
Es gibt da ein früher viel gesungenes Lied von Kotzeline,
das gut hineinpaßt in diese Stimmung, die uns erfüllt,
wenn ein Jahr von hinnen geht, um einem neuen Platz zu
machen. ,,Troft beim Scheiden« heißt dieses Kotiebue-Lied,
und es kommen darin die bekannten Verse vor: »Wir sitzen
Tso frohlich beisammen und haben einander so lieb . . .«
Wir brauchen uns am Silvester nicht mit flachem Leicht-
sinn« in einen Lebensrausch hineinzusingen nnd hinein-
zutrinken, aber »einander so liebhaben«, wenn
das fest zusammenhalten bedeuten solt, das könnten wir
wohl. Und den Wunsch aussprechen: ,Ach, wenn es doch
immer so blieb’i« — das könnten, das sollten wir auch! Und
wir sollten uns das nicht bloß so obenhin ein bißchen vor-«
nehmen, sondern uns ernstlich mit dem Gedanken befasseii:"
Das wollen wir, das werden wiri Und wenn der feste
Wille da ist, so wird das schon werden. Durch! und Anf-
katsi — von dieser Losuiig sollten wir niemals ab-
‚weichen, dann »knüpfen ans fröhliche Ende den fröhlichen
zAiifang wir an“, wie es am Schluß des Gedichtes von
'90 bue lautet. An das Ende des alten Jahres den
Au ang des neuen Jahresi ,,Fröhlich« wird der Anfang
des neuen Jahres, wenn wir in des Jahres letzten
Stunden uns vornehmen, uns brüderlich und schwesterlich
Wamenzufinden und vorwärtszustreben, auf daß unser

terlaiid sich zu neuer Größe unter den Völkern der Erde
Wege - ‚e
L» .

Das Büro des Gruppemvalters Polkwiß der AS-
Bolkswoblfahrt, Oberlandjäger Wiese, ist ab 1. Januar
für Auskunftheischende geöffnet nur Dienstag und Freitag
von 9—-12 und 16——18 Uhr. An anderen Tagen und zu
anderen Stunden Ankommende müssen erwarten, vor ver-
fehle enen Türen unverrichteter Dinge umkehren zu müssen.

ilvefter —- ohne Polizeistunde. Wie überall, so
hat auch die hiesige Polizeibehördefür Silvester die Polizei-
stunde aufgehoben, sodaß in allen Gastftätten pausenlosei
Betrieb ist «- solange Gäste vorhanden sind.
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Reufahrsdienst bei der Post. Am 31. Dezember
Markenverkauf von 8—9, 11—-13 lihr. Ortsbrief- sowie
Paket- und Geldzustellung, Laiidzustellung wie werktags.-
Am 1.Januar Schalterdienst wie Sonntags Briefo-
stellung, Laudzustellung nach allen Wohnstätten.

Von der Kleinbahn. Mit Wirkung vom-l. Januar
erhielt zu Weihnachten Stationsbeamter Wolf seine Be-
förderung zum Eisenbahnassistenten und Res.-Lok.-Führer
sTesche seine Ernennung zum Lokomotivführer

Eine seltene Naturerscheinung konnte in der Nacht
zu Donnerstag beobachtet werden. Der wieder im Zu-
nehnien begriffene Mond hatte gegen 23 Uhr einen riesen-
großeii Hof, dessen Rand sich wie ein weißer Reisen am
Hiinmelszelt abhob. Diese Bildung war nicht etwa zu
vergleichen mit einem der sonst iiblichen ,,Mondhöfe«,
sondern stellte in dieser Art ein ganz felienes Vorkommnis
Dar. Jn Anbetracht des riesigen weißen Kreises wirkte der
Mond ganz klein.

Das Januar-Wetter nach dem 100jährigen Ka-
lender. Der vor allem auf dem Lande in gutem Ansehen
stehende 100jährige Kalender phrovhezeit für den Januar
folgendes Wetter: Die Kälte des vorigen Monats hält
bis 7. an: 8. Schnee; 9.-——15.kalt: von da bis zum Ende
gelind —- Die Wildschonzeiten sind im Januar für männ-
liches und weibliches Elchwild, Elchkälber, Rehböcke, weib-
liches Rehwild und Rehkälber, Dachse, Biber, Rebhühiier,
Wachteln, schottische Moorhühner, Krammetsvögel und vom
16. ab für Saufen. —- Ani 30. Januar findet eine partielle
Mondfinsteriiis statt. Sie ist in Mitteletiropa sichtbar.

Invalidenversicherung Nach dem Gesetz zur Er-
haltung der Leistungsfähigkeit der Invaliden-, der Ange-
stellten und der knappfchaftlichen Versicherungen vom 7· De-
zember 1933 gilt —- wie amtlich mitgeteilt wird -—— ab
1. Jaiiuar 1934 der bisherige Beitrag der Vll. Lohnklasse
noch bis zu einem wöchentlichen Arbeitsverdienst von 42RM.
und kostet 2,10 RM Bei höherem Arbeitsverdienst sind
Beitragsniarken der neu eingeführten Lohnklasse Vlll zu
verwenden Das gilt auch für freiwillig Versicherte mit
einem Einkommen von mehr als 42 RM in der Woche.
Um den freiwillig Versicherten Gelegenheit zu geben, sich
eine möglichst hohe Reiite zu sichern, werden zwei neue
Beitragsmarken IX und X zu 2,70 u. 3,— RM.eingeführt.

( Evangelische Gemeinde-Nachrichten )

Eine durch Mannigfaltigkeit ausgezeichnete nachträgliche Weih-
nachtsfeier veranstaltete der Ev. Mäniierveretn bei feinem Mitglied
Mehlhose unter dem Tanneubaum. Sämtliche Gesänge ivurden
unter Leitung von Böttchermeister Rachler vom SBofaunenchor be=
gleitet. Der Ortspasior hielt die Ansprache und bot eine Lesung,
Zauvtlehrer Pohl erfreute durch dankeuswerte Darbietung mehrerer
oiuposiiionen, unter welchen sich u. a. Händels klassisches Largo be-

fand. Die Jungmänner brachten geeignete, sinnige Weihnachtng
Dichte, unter welchen die Legende vom Taunenbauiu besonders au-
sprechend war, sowie zum Beschluß ein musikalisch untermaltes
Silvesterspiel: »Auf, denn die Nacht wird lommen«, das vielleicht
anläßtich eines Gemeindeabends wiederholt werden wird.

( Katholische Gemeinde-Nachrichten )
Die katholische Gemeinde war in so seltener Treue dem Rufe

ihres Seelsorgers zu einer Weihnachtsfeter gefolgt, daß der Saal im
Haufe Leitgeb sich als zu klein erwies, unD alle verfügbaren Singe-
legenheiteii vermochten nicht des Piatzmangels Herr zu werden. Nach
kurzen einleitenden Worten von Pfarrer Doering warb Kontor
Lorenz für neue Kräfte in den Kirchenchor und zwar so stark, daß am
Schluß des Abends 14 neue Kräfte sich verpflichteten, im Chore
mitzuwirken. Ein kleines Theaterttück,,Verlobung unter dem Weih-
nachtsbauiu" wurde auf der vroviiorischenKleinkunftbühne von allen
Kräften (grau Fechuer, Fri. Monireat, Herren Franke und Staroft,
sowie die Kinder Johanna Lubowsli, Gretel Schreiber, Karl Fechner)
trotz weniger Proben ,,stilecht« aufgeführt Ein längeres gemütliches
Beisamuienseiu mit Gescheiikaustausch usw. schlon sich an.

" Bürger oder Einwohner?
. Das neue preußische Genieindeverfassungsgefeß macht

einen Unterschied zwischen E i n iv ohne r nnd B ü r -
ge r der Gemeinden Die Bürger sind in eine Bürgerrolle
einzutrageii, sie müssen ihre Kräfte jederzeit ehrenamtlich
in den«-Dienst des Wohles der Gemeinde stellen. Die
Durchfiihrungsverordnung formuliert die Begriffe „(E i n -
w o h n e r« und »B ü r g e r« folgendermaßen:

E i«n w o h n e r der Gemeinde ist, wer in ihr nach den
fiisxrlfrhtriften des Bürgerlichen Gesetzbuches seinen Wohn-

a .
B ü r g e r der Gemeinde ist bis zur endgültigen Rege-

lung jeder reichsdeutsche Einwohner, der über 25 Jahre
alt ist und seit dem 1. Juli 1933 in Der Gemeinde ununter-
brochen wohnt.

.. Wer nach diesem Zeitpunkt zugezogen ist, erwirbt das
Bürger-recht erst, wenn er seit einem Jahre in der Ge-
meinde seinen Wohnsitz hat. « » _

Der preußische Minister des Innern hat, zugleich für den
inanzminister, eine Durchführungsverordnung zum preußi-

chen Gemeindefinanzgesetz vom 15. Dezember d. ‚.5.
erlaffen. Jn der Durchfiihrungsverordniing wird bestimmt,
daß der Haushalt der Gemeinden und Gemeindeverbande

bis zum Ablauf des Rechnungsjahres 1933
nach dein Haushaltsplan für dieses Rechnungsjahr unter Be-
achtung der Vorschriften des Gemeindefinanzgesetzes nach
denen unter anderem die Haushaltswirtfchaft der Gemeinde
von dem Leiter der Gemeinde nach dem Haushaltsvlan zu
führen ist und Haushaltsmittel nur soweit und nicht eher
in Anspruch genommen werden dürfen, als es zur wirtschaft-
lichen und sparsainen Führung der Verwaltung erforderlich
ist, geführt wird.

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1934
ist als Satzung nach den Vorschriften des Gemeindefinanz-
geseties festzustellen. Das gleiche gilt vom 1. Februar 1934
ab für Nachtragshaushaltspläne für das Rechnungsjahr 1933.
Die im außerordentlichen Haushaltsplan für das Rechnungs-
jahr 1933 vorgesehenen Darleheii dürfen bis zum Ablauf
des Rechnungsjahres auch dann aufgenommen werden, wenn
die im Geineindefinanzgesetz vorgesehene Genehmigung nicht
erteilt ift. Kassenkredite Dürfen nach dem 1. »Februar
1934 nur noch im Rahmen einer Rachtragsfatzung nber den
Hanshaltsplan aufgenommen werden. Soweit bis zum Jn-
krafttreten des Gemeindefinanzgesetzes (1. Januar 1934)

. die Jahresrechnung
für das Rechnungsjahr 1934 bereits gelegt und die Entlastung
erteilt ist, behält es hierbei fein Bewenden. Andernfalls er-
folgt die Rechnuiigsprüfung und die Entlastung nach den Vor-
schriften des Gemeindefinanzgesetzes Das gleiche gilt sur
Rechnungen fruherer Rechnungsjahre, für die die Entlastung
noch nicht erteilt ift.

 

 

 

Der preußifche Minister des Jnnern hat beftimmt, daß die
Genieinderäte vorbehaltlichder späteren Verleihun von
Stadt- oder Gemeindebriefen spätestens bis 1. April 19 zu
berufen sind. Die Berufung soll mit größter Beschleunigung
erfolgen. Die Gemeinderate treten bekanntlich an die Stelle
der bisherigen ans Wahlen hervorgegangenen kommu-.
ilalen Vertretungslörperschaften. « 

 

( Uistirchciche Nachrichten L-
Evangelische Kirche Pollwih.

Sonntag 91/. Uhr sBrei)igtgotteethtenft (9011. (er. Kreieioohlfehrisdlenst
4,80 Uhr Jahresschlußandacht in der Form des liturgisch
Gottesdieiistes. Anschließend Beichte und hl.Abendmahl»(Koll.
Für Zwecke der eigenen Gemeinde) J

Neujahr, 9,30 Uhr Festgottesdieiist (Koll. Bunzlauer Waisenhaus)
Katholische Pfarrktrche Polkwig.

Beichtgelegenhett heute, Sonnabend ab 16 Uhr
Sonntag: 6,30 Uhr Beichtgel., 7.15 Uhr hl. Messe, 9.15 Uhr Hochamt

17 Uhr Jahresschlußandachi: Predigt, Te Drum, hl. Segen.
sBetohtgelegenheit ab 1.8 Uhr bei einein ausw. Beichivater.

Am Neujahrstag ab 6,30 Beichtgelegenheit. 7.15 Uhr hl. Messe
9.15 Uhr Predigt, Hochamt und hi. Segen
14,30 Uhr Krivpeuandacht

Wochentags 8 Uhr hi. Messe

Evangelifche Kirche Heinzenburg
Silvester, 3 Uhr Jahresschlußfeier. sJieuiahr, Z Uhr Festgoitesdienst .

Evangelische Kirche Kunzeudorf
3|. Dez. 16,30 Uhr Jahresschlußfeier, ansehLBeicht u. hl. Abendmahl
Neujahr, 9,30 Uhr Festgottesdienlt

 

 

Die schönen Tage in Aranjuez, so betitelt sich Der Filiri, Der
Sonntag und Montag in unserem Florakino läuft. Der Film ist
eine Spitzenletstung der Tonfilmlunst, spielt in Südfrankreich, in den
sBhreniien, in Spanien, in den eleganten Modebädern und ist allein
wegen der wunderbaren Landtchaftsbildcr des Ansehens wert. Der
Jnhalt dieses Kriminalsilmes dreht sich um eine sJierienlette, Die einem
Pariser Juweiier in raffinierter Art entwendet wird. Bei der Ber-
folguiig sieht man Auios in Abgründe faufen, elegantes Strand-
leben in Luxusbädern usw., bis sich das Schicksal des Verbrecher-
trlos auf einem Volksfest erfüllt. Atemraubend und spannend-
sensatioiiell und liebestoll tsi Der Flim, der überall größtes Aufsehen
erregte. — Silvester nach Dem Kind auf Einladung Silvesterball.

. Silvestertanz ist Sonntag in Polliviiz im Schützenhaus, in
Herbersdorf bei Schammler und in Gusitz bei Becken

Zum Jahresabschied ladet Familie Ziegahn in ihre Weins und
Bierstuben alle Freunde eines guten und dabei preiswerten Tropfens
laut Jnserat ein.

Einweihung ist Montag, am Neujahrstage, im Schützenhaus,
und· zwar des neuen modernen elektrischen Klavieres, und erbitiet
Familie Renz zahlreichen Zuspruch.
» Laut-wirtschaftlicher Kreisverein unb Kreislandbund aufge-

ioft. Auf Grund der Anordnungen sind sowohl der Landwirtschaft-
liche Kreisverein als auch der Kreislandbund Glogau aufgelöst
werdend Der Kreistandbund ist 1920, Der Kretsveretn 1837 gegrün-
e wor en.

(Aus der Nachbarschaft und Provinz)

-Glogau.«Lieutenant legt Revision ein. Bür-
germeister Lieutenant, der am 19. Dezember von der Großen
Strafkammer Glogau wegen einfacher passiver Bestechung
zu 6· Monaten Gefängnis verurteilt wurde, hat gegen das
Urteil Revision eingelegt. Ebenso hat die Staatsanwalt-
fchaft gegen bas Urteil Revision eingelegt.

Gläsersdorf. S i lb e r n e H o ch z ei t. Wirtschafts-
vogt Hermann Dockhorn auf dem Dominium Hummeis
Radeck begeht mit seiner Gattin am 2. Januar 1934 das
Fest der Silbernen Hochzeit

»Lübeii. Gedenkstein für abgestiirzten
Fliegen e"ür den auf einem Propa andaflug für die
Marzivahlen ei Barschau abgekürzten reslauer Flieger
Zrzybilla soll demnächst ein Ge enkstein errichtet werden.
as Denkmal besteht aus einem 100 Zentner schweren.Finds

lingsbloek auf dem der Name und der Todestag bes Flie-
gers emgeme ßelt sind. - ·

Stil-en. Gewissenloser Atitofahrer. Der-
Pfleger Karl Ecke aus Lüben wurde auf der Straße in
schwerverletztem Zustande aufgefunden. Er war au bem
Heimweg von der Heilanstalt von einem Lastwagewanges
fahren worden, war vom Rade gestürzt und schwer verletzt
worden. Der Chauffeur Des Lastzuges hielt einige Minn-
ten an und schleppte den Schwerverletzten auf den Bürger-
fteig, wo er ihn in hilflosem Zustand lie en ließ. Der Last-
ziig fuhr dann mit Bollgas davon, ohne ggf; Die Personalien
Des Chauffeurs festgestellt werden konnten.

Sprottau. An den Folgen eines Sturzes
g e storb e n. Der 65 Jahre alte Landwirt August Schöpel
aus Freiwaldau, der vor einigen Tagen auf dem Heimweg
schwer gestürzt war, ist nach zweitägigeni Krankenlager an
den Folgen von schweren inneren Verletzungen gestorben.

Steinau. Geburtstag der ältesten (Ein weh-J
nerin. Dieser Tage beging bie älteste Einwohnerin bei:
Stadt, Frau Sattlerineister Pauline Hampel, ihren 89. ‚
bnrtstag. Die Jubilarin konnte bereits im Jahre 1915 ihw
goldene Hochzeit feiern. A

Gnadeufrei. Seinen Verletzungen erle en.
Der in der Firma erleben beschäftigte Hei er, der urrh
entgegenschlagende Flammen aus dem Heizkesfel schwer ver-
brannt wurde, ist im Krankenhaus seinen schweren Ber-
letzungen erlegen.

Waldenburg. Tod auf den Schienen. Der
29 Jahre alte Arbeiter Prüger aus dein Ortsteil Saiidberg
ließ sich in der Nähe von 9 iedersalzbrunn aulf der Strecke
Freiburg-Hirschberg von einem Gilzug iiberfa)ren. Er war
auf der Stelle tot. Das Motiv zur Tat ist in Schwermut
zu suchen.

Görlitz. Greisin überfallen und beraubt
— die Täter verurteilt. Die Erste große Straf-
kammer bes Landgerichts verurteilte wegen bes Raubübers
falles auf die 80jährige Witwe Renmann in Gersdorx a. Qu.
bzw. wegen Beihilfe dazu den Arbeiter Fritz Kno loch Fr
4 Jahren Gefängnis und 3 Jahre Ghrverlust, den Meler
Walter Waskow zu 3 Jahren Ge ängnis und 3 Jahren E r-
verlust und den Arbeiter Erdich nobloch zu 6 Monaten
fänanis und 3 Jahren Ghrverlust

Göttin Voruntersuchuug gegen einenl
M ö r D e r. Gegen den FleischerW am Schwar-
bei Hoyerswerda, der den Streinbruchavbeiter evi-
mordet hat, ist vom Untersuchungsrichter inM numhki
die gerichtliche Voruntersuchung eröffnet W.

Waldenburg. Sprengkapsellund Bei« M
Kolonialwarenhändler im Stadtteil Alwafser wurden an
einem Schrank, der außerhalb der Wohnung stand, a
Sprengkapseln gefunden, die wahrscheinlich aus einem Di '
ftahl herriihren. Bereits im Frühjahr wurden bei dem gleichem
Kaufmann Sprengpatronen von Unbekannteii niedergelegt

Hirschberg Bürgermeister unter Ankl — e”.
Die Staatsanwaltschaxt hat gegen den frü- ereu zwei
Bürgermeister der Sta t Landes ut, Fechtner, nkla wage-I
Bestechung, Unterschlagung im mt, Uutreue und getrag-
erhoben. Die Straftaten liegen mehrere Jahre zurück u
sollen durch den Angella ten bei der Verwaltung bes _
nungsamtes, Des Wohlfahrtsamts und bei der

 

  

  

. lung der Stadt begangen worden sein. ‚l
—

Silvestorblqi Heui‘lhrnkarten
sit- der Inohdruokcnl sollt-its



« 3cmWWeist-.
« Ein Aufruf du Lande-führen Graf Wien

. Der Landesfithrer des Stahlhelm, Gr üsckle--r,
eriäßt zun- Jahreswechsel folgenden Aufruf: of P

Kameraden vom Stahlhelml Aufrecht, mit stolzer,
freudiger Zuversicht schreiten wir dem neuen Jahre 1934
entgegen. Hinter uns in des vergangenen Jahres Geschehen
lie en gewaltige, unser ganzes Volk umgestaltende Ereig-
ni e. Es war eine Schicksalswende. Wir erlebten —- kurz
vor dem Blutrausch einer in allen Einzelheiten vorbereite-
ten bolschewistischen Revolution —- den Aufbruch der
Station, die erlösende Befreiung aus den Fesseln eines
verlagerten unb verrotteten Systems, die Sturmflut der
nationalsozialistischen Erhebung unseres Volkesl

Wir erleb en, wie volkszerreißender Parlamentarismus,
wie engstirniger Partikularismus, wie eigensüchtiger Ma-
terialismns zerrann-en, wie ein neues Staatsgebilde erstand
unb Form gewann in der Einheit der nationalen Konzen-
tration: in dem Totalen Staati Wir erlebten, wie
aus den tiefen Quellen unseres Volkstums — aus Blut und
Boden —— ein neues völkisches Recht Gestalt gewann als
undament eines neuen Staatesl Wir erlebten das Wer-
n der Natio nl Einer Nation voll (Ehre! Einer Nation,

einig im Ringen um Frieden und Fre heit! Ein Volk,
ein Reich, ein Führer!

Darum grüßen wir das neue Jahr mit stolzer Freude,
mit der Kraft eines zukunftsfrohen Glaubens und mit tiefem
Dank an den Führer der Nation, den Kanzler Adolf Hitler
und an den getreuen Eckart der deutschen Einheit, unseren
Hindenburg Wir Frontsoldaten des Stahlhelm sind stolz
darauf, an dieser nationalen Erneuerung unseren ehrlichen
Anteil zu haben. Wir sind stolz darauf, daß uns das inter
uns liegen e Jahr endlich den susammenschluß des na iona-
len Soldatentiims gegeben hat, stolz auch darauf, für die Er-
reichung dieses Zieles Opfer gebracht zu haben, getreu der
Stahlheimlofung: Nichts für uns, alles für Deutschlandl

Kameradeni Für eure Treue, für eure Arbeit an Volk
und Vaterland, die ihr in dem vergangenen Jahre hin-
gebuugsooll geleistet habt, meinen kameradschastlichen
Dank. Mit der gleichen Treue, mit dem gleichen stah harten
Willen hinein ins Neue Jahri
 

i Vreslaii.Neuer Korruptionsfall. Die Staats-
anwaltschaft hat einen neuen Korruptionsfall aufgedeckt, der
unter der Systemherrschaft in Breslaii möglich war. Es han-
tselt sich um Betrügereien bei der Niederschlesischen Land-
gefeit chaft. Gegen den ehemaligen Landwirtschaftsdirektor

rnhard Apele, einen Vie ändler aus Bernstadt und einen
rikanten aus Berlin ist nklage wegen gemeinschaftlichen

. truges erhoben worden. Apele hat in seiner Eigenschaft
als Güterdirektor in zahlreichen Fällen die Landgesellschaft
bei Viehgeschäften um große Suuimen betrogen.

Sömenberg. J a g d u n q l ü ck. Jm L«forst stürzte bei einer· Jagd« am 2. WeiheiniiäjntgefxsrrthaåäSchütze infolge der Glatte. Beim Aufschlagen entlud sich diegesicherte Waffe, und die Ladung traf den hinter dem Schuhengehenben Thau eur Nufene war fofortffto t. schCWey aus Langenoels. Der Getrof-«

Kutscher (Kreis Leobschütz). Jii einem Wirtshaus war
es zwischen mehreren Gästen zu Reibereieu gekommen, an
denen sich der Landwirtssohn Warczscha beteiligte. Nachdem
Warczscha bereits nach Hause gegangen war, machten sich
nachts einige an den Streitigkeiten beteiligte Personewauf
und drangen in seine Wohnung ein. . Die Eindringlinge
geben aber auf den Bruder des Gesuchten, Emil Warczscha,
w bereits im Bette lag. Dieser wollte die Eindringlinge
immerfen, wobei es nach kurzem Wortwechsel zu einem

Zandgemenge kam. Jin Verlaufe dieses zoåzeiner der ein-
gedrungenen Person-en, Edinund Scharf, ein istole und schoß
auf Warrzscha, der einen schweren Halsschuß erlitt. Derherben

eilte Vater des Schwerverletzten wurde von den Tatern so
fähwer mißhandelt, daß er blutüberftrömt zusammenbrach.
Emil Warczscha ist an den Fol en der schweren Schußver-

kantigen im Krankenhaus gesto n, wo auch der Vater dar-
niederliegt. Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft wurde
gegen Edniund Scharf, der den tödlichen Schuß ab-

wen hatte, wegen Mordes Haftdesehil erlassen. Auch ein
der von ihm und ein anderer Mifsetater wurden fest-

genommen. —-
Brieg. Hun d eto llw u t. Jm Stadt- und Land-«

kreis Brieg wurde bei einigen getöteten Hunden Tollwut
festgestellt. Acht Personen, die von den Hunden geb en
worden sind, mußten sich zur Schutzimpfung nach Bres u
begeben.

Notheubach. S e l b st m o r d e. Nachts beging Der
23 Jahre alte unverheiratete Maurer Paul Dreßler aus bis-
her unbekannten Gründen Selbstmord durch Erhängen. —-
Die 16 Jahre alte Meta Dohms ieß sich unweit des Rothen-
bacher Bahnhoxs von dem aus Hirschberg kommenden Eilzug
überfahren un war sofort tot. Das Motiv zur Tat ist un-
bekannt.

it urznachrichten aus DerProvinzSchlefien
Ein Gründerger Bäckermeister hat einen RiesensEhriststollen

von 1,80 Meter Länge gebacken und in feinem Schaufenfter zum
Fest ausgestellt

Jn Habelschwerdt wurde durch die Glatzer Kriminalpolizei am
adligen Abend ein 17 jähriger Schlosser festgenommen und nach

laß überführt. Es wird ihm laiidesverräterische Betätigung zur
Last gelegt. _

Im Schloß Dambiitsch bei Neumarkt soll ab 1.Febriiar ein
Urbeiislager für Studenten eingerichtet werden.

' Ein Herr M. Lange in Santos (Brasilien) ließ seine 2 Töchter,
die während der Weihnachtsferien bei ihren Großeitern in Reichen-
bach weilten, vor dem Fest ans Teleion kommen, um ihnen und
seinen Eltern, Geschwistern und Verwandten ein gesunder frohes

est zu wünschen. Er erzählte u. a., daß es bei ihm in Santos so
Heiß fei, daß die Kerzen am Weihnachtsbaum ichmelzen. Das Ge-
spräch, das 10 Minuten dauerte, ging von Sanlos über Rio de
Janeiro, London, Berlin nach Sielcbenbach. Die Verbindung war gut.

Kurze politische Nachrichten.
Reichsminister Dr. G o e b b els weilte seit dem

zweiten We«:·· « .-«;t«3seiertage in seiner Vaterstadt Rh e h d t
zu Besuch bei seinen Angehörigen Er ist inzwischen
wieder in Berlin eingetroffen.

- Reichsjugeudfühtek V a l b u r v o n S eh i r a a;
spricht zur deutschen Jugend am l. Januar 1934 zwischen
11- unb 11,15 uhr. Die Ansprache geht über alle Sender.

" Uniforuiverbot für Angehörige der deutschen Luftfahrt
. _ in Der Neujahrsnacht
‘u Berlin. Der Reichsminister der Lu tfahrt ordnet

- wem 31. meinen 1933. 19 u r, bis i
If sämtli tihlngehöri en der ents n Luftfahrt das Tragen
der DE- kleldung an erhalb Der ribattvobnung verboten.

ś m » Cum-ei nehm in machen.
. r’nbera. Mit onderflu eng landete Stabschef Rö m

tin Nürnberger Filzhtzth wo 8:3 von Oberbürgermeister Lie el
Maus wurde er er reifte Staren-et nehm nach München
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anuar 1934. 8 Uhr,
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 i Verbrer« bezeichnet

 

 

( note-immer neue-tecta )
Aussichten: Zeitweise auffrischeiider südöstlicher Wind,

meist bewölkt, zunächst noch milb, zeitweisetRegen

( Letzte Nachrichten )

Die Haupitreffer der Arbeits-
beschaffungslotterie gezogen.

Jn München begann die Zieh u ug der zweiten
Geldlotterie für Arbeitsbefchaffung Es
wurden die sogenannten Einzellose von 20 Mark
aufwärts gezogen. Am Sonnabend folgen die sogenann-
ten Serienlose. Reichsschatzmeister Schwarz er-
öffnete den Akt mit eitler kurzen Ansprache.

Er wies nochmals auf den Zweck der Lotterie, die
Arbeitsbeschaffung, hin und fagte, Die Lottcrie
habe trotz aller Schwierigkeiten einen v o l l ou Erfolg
gebracht. Er danke all Denen, Die zu dem schonen Erfolg
beigetragen hätten. Bald daraus begann die ritislofnng.

Nach etwa einer halben Stunde wurde der H a u p i -
treffer gezogen. Er fiel auf das Doppellos 1527 01l}.
Kurz daraus fiel ein weiterer Haupttresferuut
20000 Mark auf das Doppellos 1773 50.1. 5000 Mart
Geldgewinn fielen auf die Doppellose 12:«3--1535, ferner
1735 458 unb l 054162. Die offizielle Ziehuugsiiste kann
erst am 8. Januar ausgegeben tverDen.

Reef über die Einheitsfroni aller
deutschen Beamten.

Der Führer der deutschen Beamtenschaft und Leiter
des Amtes für Beamte, Pg. N e e f, gewährte einem Mit-
arbeiter des »Bölkischen Beobachter« eine Unterredung, in
der er sich über die Zusammenfassung aller Beamten zu
einer Einheitsfront äußerte.

Neef führte u. a. aus, Die Gesamtheit der deutschen
Beamtenschaft einschließlich der beamteteu Parieigenosseu
werde im Reichs bund der Deutschen Bronnen erfaßt,
der die amtlich anerkannte Einheitsorgauisatiou der
deutschen Beamtenschaft sei. Der Reichsbund fehe feine
Hauptaufgabe in der Erziehung der deutschen Ve-
amten zu vorbildlichen Nationalfozialistcu.
Die Richtlinien hierfür gingen allein vom A ui t fü r B e -
auite der NSDAP. aus, dem sämtliche beamteteu
Parteigenossen angehören müssen. Der Reichs-bund sei
dem Amt für Beamte politisch unterstellt. Der
Leiter des Amtes für Beamte sei nach den Satzungen des
Reichsbundes Führer des Reichsbundes der deutschen
Beamten.

Dei Fuhiei dankt sur Tieuebeienuimsse
Die Reichskanzlei teilt mit: Zahlreiche Reichs-

deiitsche im Auslande, die am l2. November
keine Möglichkeit hatten, ihre Stimme abzugeben, haben
ihre Zustimmung zu den von der Reichsregieruug ver-
folgten Zielen Dem Herrn Reichskanzler auf fchriftlichem
Wege übermittelt. Wenn auch diese Erklärungen nicht als
Wahlstininieu gewettet werden können, so sind sie doch
ein erfreulicher Beweis der eng en V e r bund e n h e it
der Reichs-deutschen im Ausland mit der
geeinten deutschen Nation und des Vertrauen-S zu ihrer
Führung. Für dieses cIreuebetenntnis unb Die damit
bekundete Anteilnahme an den Geschickeu des deutschen
Vaterlande-Z spricht der Führer auf diesem Wege den fern
der Heimat lebenden deutschen Volks-genossen feinen
Dank aus.

»Wir alten Soldaten werden
//an unserem Platz sieben

Neujahrskundgebiing des Kysfhäuscr-Biiiidcs.
Der thfhäuser-Bundesführer General

der Artillerie a. D. von Horn erließ eine Neujahrskund-·
gebung, in Der es heißt:

»Das vergangene Jahr bedeutet einen Markstein und
Wendepunkt in der Geschichte unseres Volkes wie im
besonderen auch unseres Millionenbuudes ehemaliger
Soldaten. Die siegreiche Bewegung A d o lf H i t l e r s
hat unserem uiierschütterlichen Soldateuglaubeu an die
Zukunft unseres Volk-»D- Nidlich Erfüllung gebt" ht. Was
wir heute sind, sind i « ein-ein Worte unseres Volks-
fuhrers nur gewordc die Schule, Die wir draußen
durchgemacht haben. machtvolle Kampf um die
Wiedererweckung Deutschlands ist aus dem Soldateiitiiui
gekommen.

Gefeftigt in der Tradition der Vergangenheit, den
Blick mannhaft vorwärts '-htet‚ marschieren wir nun
in die deutsche Zukunft l-....siu, Seite an Seite mit den
treuen Kampfern A d olf H i t l e r s unter den vereiuteu
Zeichen der schwarz-weiß-roten Fahnen und des Haken-
kreiizpaniers.

Jch erwarte von jedem einzelnen Kameraden,
daß er die deutsche Volks emeinschaft über
alles seht und mit folbatifchem flichtbewiißtseiu in
höchster Frontdisziplin und bewährter Frontkameradschaft
mithilft, die neuen ehrenvollen Sonderaiifgabeii unseres
Bundes zu erfüllen.

So schließen wir zu Beginn des neuen Jahres, das
unserem geliebten Vaterlande weitere innere Festigung
und Erstarkung feiner tvieDerertvedten Kräfte des Ver-
traueus und der Selbstachtung bringen möge, das Band
zwischen altem und neuem Soldatentum im einmütig
stolzen Beleuntnis zu Voll und Station. Unser großes
gemeinsames Ziel, dem unser Leben und unsere ganze
Arbeit ehört, ist· und bleibt ein einiges, starkes und freies
Deutsch and.«

Uneiwiinschtesinwandetei in England
Deutsche Emigrantinnen auf dem Heiratsfang.

Das Londoner Blatt »Daily Expreß« meldet, daß als
Folge der moralischen Reinigung in Deutschland neuer-
dings ,,zahlreiche fragwürdige weibliche Per-
sonen aus Deutschland nach England gekommen
seien, um durch Heirat mit britischeu Staatsangehörigen
Die englische Staatsangehörigkeit zu erwerben«. Jn eini-
gen Fllen sei sogar um Ehebewilligungen mit
Farbigen nachgesucht worden. Die Polizei habe
bereits Nachforschungen angestellt, in Deren Verfolg alle
Anstrengungen gemacht wurden, um derartige Ehw
schließungen zu verhindern Einige dieser ,,Heiratskandi-
datinnen« aus Deutschland hätten Summen

bis zu 650 Mart geboten,
um einen Gatten brttischer Staatsangehörigkeit zu finden.
Ein jüdischer Börsenmakler Deut eher Staatsangehörigss
keit, Joseph R o o s, ist von einem onboner Polizeigericht
zur A u s w e i s u n g aus England verurteilt worden. Er
wurde von der Polizei als ,,bekannter internationaler  i

· Paris im Machtwahii.
Was man zur» Zeit in gut unterrichteten politischen

Kreisen Londons uber einen ,,neuen« französischen Ab-
rustungsplan berichtet, den Paris gegen Ende Januar in
Genf verlegen wolle, bestätigt die bisherigen französischen
Presfemeldungewuber den wahrscheinlichen Inhalt der
Antwort Frankreichs an Deutschland. Danach bildet einen
der erstemPuntte dieses alten nur neu frisierten Planes
eine standige Rustungskoutrolle einschließlich automatischer
D. h. ohne weiteres eintretender - "

Sanktioiicii;
ferner sind darin enthalten der alte Anschlag auf Die
deutsche Verkehrsfliegerei in Gestalt einer ,,Jnter-
n·ationalisierung« der Zivilliiftfahrt, dann der Schaffiing
einer Luftpolizei, Ablehnung aller deutschen
F o r d e r un g e n selbst nach leichten Abwehrwaffen, Ab-
lehnung des von Deutschland vorgeschlagenen Nicht-
angriffspaktes usw. Kurz, auch ein solcher als neu aus-
gegebener Plan würde weiter nichts bedeuten als die
Neuauflage jenes Diktatversuches, mit dem die englisch-
franzosifche Politik am 14. Oktober den Austritt Deutsch-
lands aus dem sogenannten Völkerbund und aus der »Ab-
rustungslonferenz« herbeiführte -- -

Auch jener bis zur Lächcrlichkcit veraltete Ladcuhütcr
fehlt in Dem Pariser Plan nicht, wonach Die Angriffs-
wasfcu „auf neutralem Boden gelagert“ werben sollen —-
soll natürlich heißen: in Gruf, also zur ständigen Ver-
fügung des »Völkerbundes«, d. h. allein Frankreichs und
feiner Buudcsgeuossen. Jn Der Londoucr ,,Moruiugpost«
ist zu diesem faiuoscu Plan zu lcscu, daß die darin ent-
haltenen Vorschlägc fast alle bereits von England uud
anderen Ländern a b g clchut worden sind.

Man wird abzuwarten haben, ob Die englische
N ote, die laut »Tiuies« zu gleicher Zeit wie die fran-
zösische in Berlin überreicht werden soll, diesen Plan
berührt. Die neuen französischen Verschleppuugsoersuche,
die kein anderes Ziel haben, als

zunächst für mindestens weitere elf Jahre
alles beim alten zu lassen,

haben die englische Abkühluug gegenüber Frankreich nicht
gerade befeitigt. Jn aiiffallend scharfer Form verweist der
Londoner »Daily Telegraph« gegenüber der dauernden
französischen Aumaßuug auf die en g l isch- b e l gifch e
Übereinstimmung in der Meinung, daß man nur
die Wahl zwischen dem von Hitler vorgeschlagenen
Rüstungsausgleich oder einem wilden Wettrüsteu habe;
ja man halte auch in Brüsfel irgendwelche Verhandlungen
in Genf vor einer deutschfranzösischen Einiguug für
völlig zwecklos. ·

Unterdessen operiert man in Paris genau wie bei Den
letzten Genfer Verhandlungen im Oktober mit Der ab-
solut unwahreii Behauptung, England und Frank-
reich feien fich über Die Silüstuugsfrage ganz einig; damals
war es der französische Außenminister Paul-Bon-
cour, Der sich diese von ihm wiederholt ausgesprochene
Behauptung nicht nur von Der englifchen, sondern auch
von feiner eigenen Presse als unzutrcffend kennzeichnen
lassen mußte.

Wie das offizielle englische SJiachrichtenbüro R eilte r
von maßgebender Seite erfährt, entspricht das aus Pariser
Quelle stammende Gerücht, daß die englische Regierung
Deutschland eine Note über die Abrüstungs-
frage zustellen werde, nicht den Tatsachen.

Bclgien verwahrt sich gegen Die französischen
Quertrcibercicn.

In maßgebenden Briisseler Kreisen wird im
Gegensatz zu französischen Pressedarstellungen Wert
auf Die Tatsache gelegt, daß die bclgische Regierung sich

in voller überriusiimmuug mit England

befindet unb Der Ansicht ist, daß direkte V e r h a n d-
lu n g en zwischen Deutschland und Frankreich notwendig
seien und daß der Zusamnientritt der Abrüstungskonfereiiz
ü b e r f I ü f f i g fei, solange nicht ein deutsch-französisches
übereinkommen zustandegckomuieu sei. Die belgifche Re-
gierung fürchtet fehr viel stärker, daß die Riisiungsfrage
ungerecht bleiben könnte und zieht einer solchen Entwick-
lung der Dinge ein Abkomnieu über Den Riistiingsstand
vor, selbst wenn dieses .

eine teilweise Wiederbcwaffuung Deutschlands

in sich schließen sollte, falls nur die internationale Kon-
trolle gesichert wird und ein Nichtaugriffspakt
zwigchcu Deutschland und feinen Nachbarn beschlossen
wir . ..

l

überfenbung des Pariser Membrandums auch
nach London unb Rom.

Der französifche Ministerpräsident E h a u te m p s
empfing in Paris den französischen Botschafter in Berlin,
Francois-Poncet, mit dem er über das der Reichsregierung
zu überreichende Memotandum sprach. Wie man an zu-
ständiger Pariser Stelle versichert, wird dieses Niema-
randum gleichzeitig auch den Regierungen von London
und Rom sowie den übrigen an dem Abrüstungsproblem
interessierten Kabinetten zur Kenntnis gebracht werben. 4

Präsident Roosevelt hielt in Washington eine
Rede, in Der er auf Die Aiiswirkungen des Weltkrieges
und den »V. ö lke r b u nb“ zu sprechen kam. Er betonte
u. a.: Politischer Profit, persönliches Ansehen
unb nationale Vergrößerung waren bei der Geburt des
Völkerbuudes zugegen und hcnimten ihn in feiner Ent-
wicklung. Neuiizig Prozent der Bevölkerung der Welt
sind zufrieden mit ihren Landesgrenzen

Hinter Der Gefahr für den Weltfriedcu ftchi die
Furcht und vielleicht sogar Die Möglichkeit, daß Sie
anderen zehn Prozent eine territoriale Ausdehnung
Kosten von Nachbarn suchen uud nicht bereit liess-
Rüstungcn zu vermindern oder Aufrüsiuu-«eu
einzuftclleii, nichteinmal, wenn jeder andere sich Tm
Verzicht auf Stlngriff unb zu Rüfiuugsvcrminderu»in-u
verpflichtet «

Jch habe zu jeder Nation in der Welt folgt-»Hi-
gesagt: l. Lasset jede Nation ihre Bereitschaft erkls
in einer Periode weniger Jahre und in fortschreit · «
Maße jede in ihrem Besitz befindliche O f f e n f i v n
zu beseitigen und keine neue Waffe herzustel « !-

2. Eine einfache Erklärung, daß keine Nation i · ..i--
einem Teile ihrer bewaffneten Macht erlauben wisc- ziiir
eigenen Laudesgrenzen zu überschr-. it-..:a.

3. Es ist natürlich llar, daß keine solche allaxkueinc
Vereinbarung irgendwelchen Wert für die Welt Julius-«-
wird, wenn nicht jede Nation ohne Auster-« «-
ihr durch ein seierliches Versprechen beitritt.

Breslaiier Irobnitenbsrse vom 29. Dezember

Getreidei 29.12. « 1e.
Weizen 74,59g. Effekt-Gewicht min. p. hi. . 18.10 link-«-
bin gen 70,b ,, « » , . ld.0i) 15.00
a er, mittlere Art und Güte 13.60 18.60
rarg‘rite, gi'te . . . 17.20 17.20

Sommergerfte, mittlerer Art und Güte —-.—— -—.-—
Ulnterserfte mittlerer Art und Güte 16.40 16.40
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Silvester, abends 8,15 Uhr
Heuiahretag, nachm. 3 u. abends 8.1:·.) Uhr

Ein Ufa - Kriminal - Groß - Tonfilnil

9te sllillilcil Titng
in ”taub"; Eine Kette echter, schöner Perlen

in Verbrecherhänden —- (Eine Kette
sensationeller Ereignisse in Frankreich und Spanien
——- Eine Kette spannendster Minuten im Kinol —-
Dazu das r ei d) h alt ig e tönende Beiprogratnml

WM SilvesterlmlliSilvester,nach d.tiiiio

Um gütigen Zuspruch bittet Familie B o g t

am"1mmImmmnummunumummmm:uImnnmmmuuImmImmmmumnnunE
Die Polizeistunde für die Sylvesternacht wird hiermit
gehoben.

Seltene, den 28. Dezember 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

.. Die Ausgabe der Stammabschuitte mit 6 Bezugsscheinen
sur Haushaltsmargarine und einem Reichsperbilligungsschein
skiurd Speisefette sür die Monate Januar und Februar 1934
n e am

Mittwoch, den 3. Januar 1934, vormittags
. zwischen 9 und 10 Uhr
im Magistratsgeschüstsziinmer statt.

auf bieim Stück 50 des Amtsblattes der Preußischen
Regierung in Liegnitz veröffentlichte Zonenbauordnung für
das Siadtgebiet Polkivitz wird hiermit hingewiesen

Voll-is, den 29. Dezember 1933
Der Magistrat

annnnnnnununnnnnnunnnnnnunuunnunnunnnun

Für die uns anläßlich unserer Vermählung er—
wiesenan Glückwünsche und Auimerksamkeiten

danken wir herzlichst.

P0ikwitz, Weihnacht 1933

HeinrichHoffmann und FrauMarta
geb. Nixdorf

Baumannannnnannnannnnnaunnnnnnnunuununnn
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Statt Karten
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Für alle Glückwünsche und Geschenke an-
läßlich unserer Vermählung danken wir herzlich

Polkwitz, im Dezember 1933

Karl Hennig und Frau Friede, geb. Menzel
DOCDOCCIDOQDOCDOCDOCDOCG

"f. empilehlt sich von selbst. Bei uns
s 7 sind alle Ausiührungen vorrätig.

D

r‘ U, : s. s
. .. * .' . «-hat: its-en esse

steten-spie-

Haus Leitgeb
Polkwizz. am Markt

1934

Buchdruckerei Felle-It-

 

wünscht allen werten Geschäft-Menali- und

liede- Bekannten in Stadt und Land ein recht

glückliches Neues Jahr!
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ZNeinen werten Kunden, Freunden und Bekannten
wünsche ich ein

Schützen-haust

Silvestertanz · 7
Es laden ergebeust ein Paul Benz u. Frau

   
 

Silvester
Gut gepflegte Biere
u. warme Getränke

feiert man am ge-
mütlicheten in den
Wein-u.Biereth.von

Ziegalml
Allen unseren Gästen wünschen wir ein
glückliches neuee ‑° als-. Familie Ziegahn
 

großer

  flnfang 7 Un

Es ladet ergebenst

ANYijig«pxeis.lck)kr»tpix.-ellkn __ Peters:
IPxKUUdewVFFIt Fee IiebekxFreUnden
eingliicliljchhesund gesundes Neues Iahrl

Herbersdorf

Sr’lvesferfan5
r „Div. Ueberraschung-en

ein Familie Schammler

   

 

  

  

    
      

     
    

  
  

  
    

 

——Zirtulin
Knehlauch - Perlen.
das neuzeitliche Knoblauch-
Produkt mit den vielen be-
sonderen Vorzügen (ange-

Packung iür einen ganzen

Apotheke und lruenhautllu

  lll Sllvesmr j-
Billige

    

  

   

, .

nehm einzunehmen, ge— R
schmacklos, gis-ruchlos un— Otweiile
schädlich, absolut wirkend, R -

billig). Vorbeugend gegen um (perfiden)
Arterienverkalkung, Rheuma, «
Stoiiwechselbeachwerden. Urrak (Derfehn)

Monat nur 1 III.

Zu haben in der “aus “man Kurt Winkelmann
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Lübeners
straße.

n u r
aus der Bittrerei staunte

DDOCIDOGDOGEJDQCJDOGÖQGDOCJLÜ
 

Schützenhaus Polkwitz
Montag, den 1.]anuar 1934

Einweihung des neuen elektr.Klaviers
Musikalische Unterhaltung, Kaliee und Pfannkuchen,
verbunden TA N Z Um gütigen Zuspruch bitten

 

  D
O
G
D
O
C
I
D
O
G

mit Paul Benz und Frau
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Sonntag-dient u. Dienst an 1.
Saum 1934 er. stiller

Staatlich
ZepOentistMsBeyl
“im. iiiiiil. SirunienMBtt-

niet. unn 31ltiluoeeutrale)

Diejenige Person, welche
am 2. Feiertag aus der Gar-
derobe im betet Thronfolger
einen braunen NutriasPelzs
kragen mit an sich genommen
hat, wird aufgefordert, den-
selben recht bald dort wieder
abzugeben.

Man beugt vor
gegen Arterienverkaliuug und
Rheuma u. alle die vielen kleinen
und großen Uebel wie Kopfweh,
Ohrensausen, Mattigkeit, Ge-

dächtnisschtvund, Nerven-
störuugen, Stoffwechsel-

beschlverden durch die echten

Zirkulin

 

 

 

Knoblauch-Perlen

1 Reichemark.

gerurbloß, gescltinacklos.

lZu haben in der „Nichten:  Packung für einen ganzen
Monat nur

drogerie« (Jtih. Georg Kubaus
——

Gusitz
ś Silvester-

'l‘anz
Es ladet freundlichst ein

Familie Becker

-
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Den Hausfrauen, die gutes
Hauspersonal suchen, den
Stellenloseii, die einen geeig-
iieteanirkungskreis ersehneu,
und allen, die ihre Stelle
wechseln oder sich verbessern
möchten, sei geraten, sich an

unsere Geschäftsstelle

Villuiter Staitblatt
zu wenden. Diese vermittelt
Personalanzeigen zuOriginals
preisen s pesenfrei f. d. bekannte 
 

Dnl eine
(über ganz Deutschland
und angrenzende Gebiete

verbreitet)

Stellengesuche 20 pf.‚ Stellen-
angebote27pf.Milliineterzeile

Ein einmaliges Juserat führ
meist zum Ziele.
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Zum Jahresmeilisel

 

Kalender 1934 -
 

 

gesundes JYeues Jahr.’

211bert RüÖiQGI, Zicalernieister  Geschäftsbücher l
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Allen werten Kunden, lieben Freunden und
Bekannten in Stadt und Land wünschen wir ein

gesundes Neues Jahr!
Fritz Hähnel u. Frau, Polkwitz, BUT-«str. 2   
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Unseren werten Gästen aus Stadt und Land
wünschen wir ein

frohes Neues Jahr!
Weilt-liest u. Frau, Gasse DeutscheuBuui  
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Ein herzliches

„Prosit lieuiahr!“
rufen wir allen werten Kunden u.
lieben Freunden und Bekannten zu

MartinWeberuIra
Fleischs und Wurstivaren .

 

€in frohes und
gesundes Wertes Jahr
wünschen wir unserer werfen undsc/zaff, sowie
allen lieben Bekannten aus tad- und „fand

Otto Jacob und frau
Felsc/zerm er's tei- Il
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Unseren werten Knaben, lieben Freunden und Be-
kannten aus Stadt und Land wünschen wir ein

fröh/ic/res und gesundes
jVeues Jahr!

Paul Los-see und Frau
Tischlerei Polkwitz Kolonialwaren Herdersdorf

m

 

Ein gesundes Neues Jahr wünscht allen
werten Kunden in Stadt und Land E:  
 

lk ' . . · :.'. ' ’ ' :-

IIIIIIsssssssssssssskxsxvxkss III-II:--IIIIII-Y·--9I»Tus der BuChdruCkerel POIletZ EETqijkizytfkfykggncHeizkesttlkcthgsEs

/.\' V in? anten Burgen-. Offenbar handelt es sich um Berufs-
   

t O Mutter und Tantc erdrosselt und heran t
Stettin wurde in einem Haufe in der Burscherstr
grauenvoller Doppelmord anfgederlt. Die dort um!) .
70 Jahre alte . «
601iihrige Schwester Etiiilie Batticge wurden in ihren
Betten erdrosselt aufgefunden. Es liegt unzweifelhaft
Raubmord vor. Die Tat ist bereits am Heiligen Zlbend
geschehen. Als Täter kommt wahrscheinlich der 271ahrige
sMonteur Bernhard Rotbenburg, der Sohn der ermordeten
Frau Rothenbnrg, in Frage. Der Tater ist flüchtig.

’ O Todesopfer eines politischen iibcrfalls aus dein
Jahre 1932. Der SS.-Mann Werner Rosen ist jetzt« an
den Folgen der schweren Verletzungen gestorben, die ihm
im Jahre 1932 von politischen Gegnern zugefügt worden
sind. Als er die Familie seiner Braut in der Bulowstrasze
besucht hatte, wurde er auf dem Heimweg von einer starken
Ansammlung politischer Gegner.gestellt, die ihm zahlreiche
fMesserstiche beibrachten. Seine Verletzungen haben jetzt
zum Tode geführt. Dies-Täter sind vor kurzem festegestellt
werben. ‚ . .
t 0 Für 80000 Franken Gott-waren geliebten. Jn Saat-
oküaeu drangen ernsteren durch das Oberlichtieniter
über der Ladentür in ein Juwelengeschaft in ver
zDudtsveiler Straße ein. Die Täter entwendeten Gold-
meet im Werte von etwa 80.000 Franken und etwa 800

'\

    

 

grieuätslsll

Witwe Auguste Rothenburg nnd thir-

 

x .

Hai brecher mit Sachkenntnissen, da sie nur die echten und
i rtvollen Dinge mitgenommen haben.
haber ist gegen Einbruch nicht versichert.

O Von einem Sarge erschlagen. unweit von Saat-
gemünd wurde ein Fliegerunteroffizier von dem Sarg
einer 80jährigen Frau erschlagen. Der Unteroffizier hatte
in einem Kraftwagen einer Bestattungsgesellschaft Platz
genommen, um den Sarg der alten Frau zu begleiten. Bei
einer Steigung geriet der Wagen ins Schleudern und stieß
gegen einen Baum. Durch den Anprall öffnete sich die
hintere Tür des Wagens, die wiederum den Unteroffizier
herausdrückte DerSarg fiel auf den Unglücklichen und
drückte ihm den Brnfttorb ein. Er erlag bald daraus
feinen Verletzungen-. '

Das Urteil im Lahusen-Prozeß.
Fünf Jahre Gefängnis für Carl Lahusen.
Heinz Lahusen zwei Jahre neun Monate.

Jm Lahufcn-Pro eß wurde der Angeklagte G. C.
Lahns en zu einer esamtftrafe von fünf ahren Ge-
fängnis und zu einer Geldstrafe von insge amt 50000
Mark verurtcilt. Der Angeklagte einz Bube:
erhielt eine Gefangnisftrafe von gute Jahren neun »
unten und eine Geldstrafe von irr-gesinnt 20 000. Mark.
An Stelle der Geldstrafe tritt u: ie 00 Mark ein Tag-
Gefängnis. bei G. C. Lahusen edoch höchstens ein III-:-

Der Geschäfts-

ers-« “1726 Wagen notwendi ‑ leiern-f

Hunderiiahrige Signalanlagm
Standalitse Zustände beim französischen Eisenbahnwescn.
Der Generaldirektor der französischen Staatsbahnen

Dautrh, gab im Hinblick aus das schwere Unglück bei
Lagny einem Vertreter des ,,Matin« eine längere Er-
klärung, die ein eigentümliches Licht auf das
franzostfche Eisenbahnwesen wirft. Dautry erklärte, man
sei in Frankreich sehr konservativ. Besonders arbeite die
Staatsbahn heute noch mit einem Signalsystem, das schon

zu Beginn der Eisenbahn
bestanden habe. Dieses System habe man zwar mode-rni-
siert, ohne deshalb aber die Sicherheit zu erreichen, die
man von einem modernen Verkehrsnnternehmen eri-v
warten müsse. Von den 9134 Kilometern, die das Ver-«
kehrsnetz der Staatsbahn umfasse, seien bis auf den
heutigen Tag nur 120 Kilometer mit unwert-»
matischen Lichtfignalen ausgerüstet Dagegen bestünden-!
bei 1900 Kilometern noch die Handsignalanlagen aus den-H
Jahren 1880 bis 1900. 7000 Kilometer seien gar mit

« Anlagen aus dein Jahre 1842 »
ansge et. Die Staatsba u ver iige über »Ich S
wagen. aber zur Dur ti run es Seh-Wunders ś

man eben gezwungf»
.-
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Das Jahr 1933.
Ein Rückblick auf das Jahr der deutschen Wende.

- NSK. Das Jahr 1933 ist für das deutsche Volk wie
keinanderes ein schicksalshastes Jahr gewesen.
Vielleicht hat es Jahre gegeben, die gleich start vom Tempo
der politischen Ereignisse erfüllt waren. Ausschlaggebend
ist die innere Wandlung, die sich im ganzen Volke voll-
zogen hat. Kein Jahr hat uns von dem davorliegenden
Zeitabschnitt einen solchen Abstand gewinnen lassen wie
das Jahr 1933. Das Jahr 1933 ist das Jahr einer inneren
geistigen und politischen Wandlung unseres Volkes, ist
das Jahr der deutschen Revolution.

überrafchend bei der Tiefe dieses Vorganges ist die
Klarheit und Gleichmäßigkeit der Entwicklung, wie sie in
den äußeren Ereignissen dieser kurzen zwölf Monate zum
Ausdruck kommt. Ein Jahr der kämpserisch en
D i f z i p l i n, ein Jahr beherrscht von einem einheitlichen
politischen Willen.

An der Wende des Jahres 1932 befand sich noch alles
in einem Zustand der Ungeklärtheit. Eiti Chaos drohte.
Der Bolschewismus betiutzte die Unentschlossenheit nnd
Schwäche des herrschenden Systems, um die letzten Vor-
bereitungeti zu einem blutigen litnsturz zu treffen. So
waren die ersten Wochen des Jahres 1933 erfüllt von fast
elektrischer Spannung.

Am 1. Januar erließ. A d o lf H i t l e r seine Kampf-
botschast für das Jahr 1933: »Ich bin aufs ätißerste ent-
schlossen, das Recht der Erstgeburt unserer Bewegung nicht
für das Linsengericht der Beteiligung ati eine Regie-
rii ng o hne Macht zu verkaufen«. Jii Berlin aber
verhandelte Reichskanzler v o n S chle i eher mit den
Marristen über das weitere Schicksal seines Kabitietts.

Am 28. Januar mußte Schleicher, dessen Hilslosigteit
sprichwörtlich geworden war, zurücktreten. H i n d e n -
b u r g beauftragte P a p e n , »die Möglichkeit einer Re-
gierung unter der Kanzlerschaft Hitlers sestzustelleti«. Der
»Vorwärts« warnte vor diesem Schritt mit Streildrohnn-
gen. Am 30. Januar erfolgt die langersehnte Klärung:
Adolf Hitler iftReichskanzler. Wie ein Lanf-
sener geht es durch Berlin, durch Deutschland, durch die
Well. Begeisterte Kundgebungen des Volkes vor der
Reichskanzlei. Marsch der SA. durch das Vratidenburger
Tor. Deutschlatid hat wieder zu sich selbst gesunden.

Dieser 30. Januar war der erste große Tag der V o l k-
werduttg der Deutschen, die sich itt diesem Jahre
vollzog. Deutschland wurde zu einer Einheit. 17,2 Mil-
lionen Volksgenossen bekannten sich am 5. März zum
Natiotialsozialismus, diese Reichstagswahlen brachten der
neuen Staatsführung die absolute Mehrheit. Vier Tage
später wurde der erste Schritt zur neueti Staatsgestaltung
getan. Die Mainlinie verschwand, General von Epp wurde
am 9. März Reichskommissar für Bayern. Reichskom-
missare in Baden, Württemberg, Sachsen utid Lippe wahr-
ten die Einheit der Reichspolitil.

Die Reichstagserösfnung am 21. März in P o t s-
d .. m wurde zu einem Bekenntnis von Regierung titid
Volk zu der Größe deutscher Geschichte und zu einer Ver-
pslichtung auf die Zukunft, ein shmbolischer Tag deutscher
Wende. Am 31. März folgte in Fortsetzttng dieser Linie
das tiefe zur Gleichschaltung der Länder und Gemeinden
und-die e eitigutig ver Monopolstellung der marxistischen
Gewerkfcha ten. Am 4. April wurde von R. Walther
Darre durch Zusammenschluß der landwirtschaftlichen
Verbände der Reichsnährstand gegründet. Das Reichs-
statthaltergesetz vom 7. April faßte den Bistnarckschen
Staatenbund zu einem Reich unter politisch ein-
heitlicher Führung zufammen.
· Die Beseitigung der Klassengegensätze titid inneren
Zerrissenheit des Volkes fand am l. M ai, am Tag der
nationalen Arbeit, ihren feierlichen Ausdruck Der Ar-
beiter war wieder eingegliedert in die Nation. Atn folgen-
den Tage wurden sämtliche Gewerkschaftshäuser von der
NSBQ besetzt und die gewaltige Organisation der Dent-
tchpn Arbeitssront aescltafien.
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28| Nachdruck verboten
»Der Rittmeister von Dörnberg ist selber Mitglied

des Tugendbnndes!« rief Juel Wisselinck triumphierend
,,Laßt mich hinaus zu ihml überall draußen im Reich
wirft die Erde Blasen! überall bilden sich verschwiegene
Gruppen, um bereit zum Losschlagen zu sein, sobald Oster-
reich im nächsten Jahr wiederum gegen den Antichrist auf
den Plan tritt! Sendet mich als Kommissar des Tugend-
bunds zu all diesen verborgenen Patriotenl Jch bin es
gewohnt, den Franzosen und den Französlingen die Volte
zu schlagenl Meinen Schatten singen sie schon oft —
mich selber nie!. Jch trag’ den Tugendbund da draußen
bis in die Träume des Königs Jerome — bis in den Alp-
drucl des Erzschelms Dalberg. Man soll es merken da
unten im Rheinbuud, daß ein Kerl votn Tugendbund am
Werk ist!«

Ein Schütteln der bedächtigen Köpfe am Vorstands-
tisch. Sich suchende und übereinstimmende Blicke.

»So löblich die Absicht des Herrn Kandidaten ist —-
der Tugendbund, der öffentlich unter dem Schutz der preu-
ßischen Gesetze blüht, darf — schon aus Gründen der
Staatsraison . . .«

,,. . . um nicht dein König Ungelegenheiten bei
Napoleon zu bereiten lind dermaßen seine demnächstige
Auslösung zu gewärtigen . . .“

„. . . ch nicht aus geheimen Wegen außerhalb des
preußischen Vaterlands betreten lassen . . .«

Juel Wisselinck lachte zornig auf, zuckte die Achseln
utid trat zurück. ,,Hätte ich nur hundert Talerchen im
Sack«, murmelte er, »als Wegzehrttng durchs Reichl Jch
würd’ euch lang erst um Erlaubnis angehenl«· Dann
schwieg er trotzig den ganzen Abend. Einsam und finster
trat er, im Schwarm der Aufbrechenden, in die sternen-
sltmmernde Augusttlacht hinaus. Die engen Gassen der
Altstadt, durch die er schritt schwammen in schwülem
Dunkel. Vor ihm klirrte ein Säbel. Ein Offizier in
hohem Tschako und Radmantel ging da, allein wie er.
Juel Wisselinck überholte ihn. -Glatibte, dies hart-
geschnittene, junge Prosil im Schwarz der Geisterstuttde
zu erkennen. Er strich ch bedeutsam mit dem rechten
Zeigcsinger über die re te Augenbraue. Der Schatten
neben ihm stu- feierte mit: __- ...  

Polkwitzer Stadtblatt
" Die nächsten Wochen brachten oatin oie » » et Horn-—-
dung des Parteienstaates. Am 21. Juni
gliederte Seldte den Stahlhelm ein und untersteltte ihn am
4. Juli der Obersten SA.-Führung. Am 22. Juni wurde
die SPD. verboten. Die Detitschtiatiotiale Front löste
sich am 27. Juni, das Zentrum imd die Baherische Volks--
partei am 5. Juli selbst auf. Mit der Begründung des
Preußischen Staatsrates in neuer Form am 8. Juli be-
gann der E i n b a u d e r R S D A P. iti den Staat. Der
Nürnberger Parteitag Anfang September wurde zu einem
Reichstag deutscher Nation.

Daß die Deutschen ein Voll geworden sind, das lam
am 10. November zum Ausdruck, als der Führer vor
dein deutschen Arbeiter seiti Beteutitnis zu
Frieden und Ehre ablegte, das kam zum Ausdruck in detti
minutenlangen, feierlichen Schtveigen einer ganzen Station.
Zu der Politik ihrer Regierung bekannten sich am 12. No-
vember 40 Millionen Deutsche vor der gesamten Welt nnd
wählten den ersten Reichstag ohne Pa rteieti u nd
G rupp en. Der Dreiklang Volk, Bewegung, Staat, auf
dem das Dritte-Reich aufbaut, ivitrde am 1. Dezember tritt
der Ernennung des Stellvertreters des Führers, Rudolf
Heß, und des Stabschess der SA., R öhtii , zu Reichs-
ministern, vollendet.

Die ersten Monate der neueti Staatsfiihrung waren
beherrscht von Maßnahmen, die eine einheitliche politische
Führung des ganzen Volkes ermöglichen, die bolsche-
wiftische Gefahr beseitigen, utid schließlich dort sofortige
Linderung bringen sollten, wo sich die Fehler des ver-
gangenen Systems am schärfsten ttttd härtesten auswirttetn
Am 18. Februar wurde die Notperordnung über die Milde-
rung sozialer Härten erlassen, Hilfe für Kleinrentner ntid
KriegsheWädigte gebracht, Mittel für Kleinsiedler zur Ver-
süesp « »He-stellt und durch Reichskonimissar Ruft die
Si ., besonders im gefährdeten Berlin, vom Marxis-
muss gereinigt.

Kommunistische Unruhen in einzelnen Städten, die
Entdeckung der Katalomben im Karl-Liebknecht-Haus
wiesen noch einmal auf die Gefahr hin, in der Deutschland
schwebte. Das Fanal des Reichstagsbrandes
am 27. Februar lenkte die Aufmerksamkeit der Welt auf
die Gefahr des Bolschewismus. Am anderen Tage trat
die Rotverordnung zum Schutze des deutschen Volkes in
Kraft Das Gesetz zur Wiederherstellung des B e ru f s-
bseam i en t u m s bom 7. April reiniate die Verwaltuna

Systematisch wurde vom Staatder Kampf gegen die
wirtschaftliche Not, gegen die G e i ß el d e r A r b e i t s-
los igkeit geführt. Am 1. Juni erließ die Regierung
das Gesetz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit Bereits
am 15. August wurde Ostpreußeti frei von Arbeitslosen.
Ungefähr gleichzeitig faul die Ziffer der Erwerbsloscn
unter den Stand von 1931. Am 13. September eröffnete
der Führer das gewaltige Witite rh ilssw erk mit
einem Aufruf, den das ganze Volk mit einem bis dahin
beispiellosen Opfersinn tttid einem Gefühl der blut- und
schicksalsverbundetien Kameradschast folgte. Die Arbeits-
losigkeit aber wurde trotz der lingunst der Jahreszeit im
November bis zum Stand von 1930 mn zwei Millionen
zurückgedrängt

Der 1. Mai, der Tag der nationalen Arbeit, brachte
zugleich auch die Verkündutig des gewaltigen A n f b a u -
p r o g r a m m s der Reichsregierung. Atti 8. Mai wttrde
die Dichterakademie tietigeordnet. Preußen erließ am
15. Mai das neite Erbhofrecht, das nach der Ernennung
Darres zum Reichsininister die Grundlage zum R e ich s-
e r b h o f g e f e tz gab. Jtti Juni grütidete Justizminister
Frank die Akadetnie für Deutsches Recht. Am 30. Juni
wtirde das Reich s a n t o b a h n g e f e f etz erlassen lind
bereits am 23. September konnte der Führer den ersten
Spatenstich zu Beginn der Arbeiten tun. Zur Verhütuttg
erblranken Nachwuchses erliesz die Regierung am 26. Juli
ein grundlegendes Gesetz. Am 22. September folgte das
Sieichßlulturiammergeich, am 28. September
berief die Nationalshtiode den ersten Stieichszbischos Schließ-
lich nahm am 27. November die Deutsche Arbeitsfront
ihr artißes Kultttrwerl »Nacb der Arbeit« in Angriff.

 

 
„nennen Sie den Vereine-· i . -. «
,Jch liebe mein Vaterlandl« « «
Das waren die Geheimworte der haarscharsen, der zu

allem entschlossenen kleinen Sondergruppe des Tugend-
buttdes. Der Leutnant Bärsch, der junge Osfizier mit dem
ehernen Geicht, den die Räte vorhin als Generalkom-
missat sür «randenburg ausgerufen, drückte dem Kandi-
baten Wisselinck die Hand.

»Ich wohne ier anz in der Nähe —- an der alt-
städti chen Langga sen- cke« sagte er. ,,Erweisen Sie mir
Zu tuilm Mei- V ertetsiuniei Jch schätze, wir fiub Brit-
er e «

n der Stube des Leutnants Bär ch lagen Stöße des
,,Kön gsberger Volksfreund«, den-er f r den Tugendbund
krausgah hausen von Briefen, Akten, rotokollen des
ereins. Er Lehnt: sie mit dem Ellbo en be fette und sagte,

w rend si e beiden jungen M nner setzten und mit
sl 92:: midilzusseii ihrellszeiseti antzünicitettetnti . i

„ adennaeguun re en,tvasn
diesem Paduer da ‚berbucht ils se- .hle AWEØ ANY-TM » 

Sonnabend, den 30. dezember 1953

Deutschland hat sich innerlich gewatidelt uno geiesiigr.
Das kottttte nicht ohne Einfluß auf das Verhältnis zu den
anderen Nationen bleiben. Am 15. Juli wttrde der V i e r-
m ä ch t e p a kt zwischen Deutschland, England, Frankreich
und Jtalieti feierlich unterzeichnet. Am 20. Juli folgt
das R e ich s k o u k o r d a t. Ant Am 14. Oktober verließ
Deutschland die Abrüstungslonserenz lind trat a u s d ein
V ö l le r b u n d aus. Das gewaltige Volksbetenntnis
bom l2. November hatte außenpolitisch eine A u f l o cte -
ruu g zufolge, die ihren Ausdruck in den Besprechungen
des Reichstatizlers mit den diplomatifchen Vertretern
Poletis nnd Frankreichs Ende November utid in dein
italienischen Staatsbestich in Berlin Anfang De-
zember sand.

Wir stehen mitten im Gesundungsbrozesk eines großen
Volkes. Wir stehen erst an eitiem Teilatischnitt des großen,
am 1. Mai in seinen Grundzügen vom Führer dargelegten
Vierjahresplaties. Und doch, das entscheidende Jahr liegt
hinter uns, itt dem die geistige ttnd wirtschaftliche Grund-
lage geschaffen wurde für das Werk des Wiederaufstieges.
1933 war das Jahr der deutsche-n Wende.

Gerhard nriigen «-

Will FWWWWWWFriedenDie Pariser Antwort auf die deutschen
V o r f ch l ä g e.

.. Nach französischen Meldungen ist der Berliner fran-
zosische Botschaster Fr a n e o i s - P o n c et telegraphisch
tt a ch P a r i s berufen worden. Der Botschafter soll iti
den ersten Tagen des Januar die französische Gegen-
außerutig auf die deutschen Vorschläge dein Reichskanzler
vortragen und ihm dabei das Dokumetit übergeben. Wie
schon wiederholt ist auch diesmal die Pariser Presse, an-
scheittend auf Grund von Judislretiotien, in der Lage,
Angaben über deti Jnhalt der französischen Antwort zu
machen, die — falls sie zutreffen sollten —- auf eine A b -
lehnung der deutschen Vorschläge durch Frankreich
schließen lassen.

Soweit man die Pariser Pressestitntuen nicht als Ver-
mutungen ansehen muß, versucht Frankreich danach ängst-
lich den Anschein zu vermeiden, als ob es absichtlich einen
Abbruch der indirekten Verhandlungen mit Deutschland
herbeiführen wolle.

Die Kernputtkte der französischen Denkschrift scheinen
nach den bisherigen Melduugcn darin zu liegen, daß
Frankreich unter allerlei höflichen Umschreibungcn so-
wohl die Kontrolle als auch einen Richtattgriffspalt und
erst recht eine Erhöhung der Jststärke der Reichswehr,
sei es auch nur aus den geringen Stand von 300000
b?" ·i. rundweg ablehnt.

‘23. wäre wieder einmal echt französisch. Die Koti-
trolle wa. bis vor kurzem eine der wesentlichsten Forde-
rungen F ra u k r eich s; jetzt, tvo sie von Deutschland
als für alle verbindlich verlangt wird, lehnt Frankreich sie
augenblicklich abl Eine Erhöhung der Reichswehr selbst
attf nur 300 000 Mann wird -— immer nach beu Auße-
rungen der Pariser Blätter — als ,,zu hoch« bezeichnet,
eine geradezu tolle Verdrehutig aller Tatsachen, wenn man
bedenkt, daß die stärkste Armee der Welt, die

französische.
allein 4,5 Millionen Mann ausgebildetcr Reserven

hat, für die sä m t lich e s Rüstungsmaterial einschließlich
der schwersten Angriffswafsen bereitliegt!- Nichts davon ist
in Deutschland der Fall. Jm übrigen wiederholt die fran-
zösische Denkschrift, heißt es, lediglich die für Deutschland
völlig unatinehmbaren Vorschläge vom
14. Oktober, die bekanntlich den letzten Anlaß für
Deutschlands Austritt aus dettt sogenannten Völkerbtind
ttnd der ,,Abrüstungskotiferenz« gaben. Völkerbund und
Abrüftungskonferetiz sind auch die einzigen Orte, wo
Frankreich überhaupt verhandeln will; schon damit allein
wäre das Urteil über die französische Detilschrift gegeben.

Die Pariser Presse stimmt übrigens den Gedanken-
aänaeti ihrer ReaiernnW

 

speiseanstalt des Tugendbundes --—« unser Industrie-
kontor sur weibliche Handarbeiten — unsere geplante
Salpeterfabrilation — es muß Geld in die Kassen. Mein
,,Volksfreund« allein, so gut er zieht, vermag den Tugend-
bund nicht zu halten und es muß durch Oratorienkonzerte
und derlei Hausbactenheiten der Argwohn der franzö-
sischen Spione von unserem Hauptziel abgelenkt werden.
passen wir darum selbst solche Kinderspiele gelten wie das
offentliche Aufstellen von Guclkästen und Fernrohren zur
Belustigung des« Volkes. Stellen wir uns getrost harm-
loser an als wir — wenigstens zu eitlem Teil —- sindl
Aber behaglich fuhle ich mich auf die Dauer als Wolf im
Schafspelz nicht. Der Schill auch nicht. Der Frieeius
nicht. Der Dornberg nicht. Der Grolman nicht. Der
Figetnxendorsf, der Bruder vom Dichter, nichtl Sie auch

»Es muß etwas geschehenl« ._ «-«
» »Man kommt immer wieder, wenn niati eine eitlang

mit anderen Menschen wandert, an den Wegwe fer mit
sben zwei «Armen:»Das Wort und·die Tatl Sie, Herr
ständen bunten mir auch ein Kerl, dem’s in den {Einem

»Ich will hinaus ins Reichl Jch will dem Rhein-
bund den Krieg anfagen! Jch hab’ persönlich etwas egen
den Rheinbund —- außer unserem großen, ganzen aß.«—.»Es ist gefährlich.“ '

Hoch achte Gefahren so viel, als wenn mich die Gans
anblastt Wir sitzen hier an den Wasserti des Pregel und
meinen, wie die Juden in Babylon, ttnd hoffen auf [Elfen

i

Tage. Aber mir wird die Zeit zu lan Jch habe nett
Wurm, der mir am Herzen frißtl DR wächst ins ieser
Stillcev . . . nnd wächst.« ·

Juel Wisselinek reckte seine lange Gestalt in pfeffer-
und salzfarbenem Habit und dicl gelttoteter, rötlich ge-
tupftertzalsbitide .aus den Tabakwirbeln vom Hvlästuhc
in die hohe. Er itppte mit dem Pfeifenstiel seinem Gast-
freunt auf die Schulter. — « .2 »Fnrcht·ett Sie keine Vertrauensausbrüches HerrLeutnant Barsch!« sagte er grimmig lachend. »Wir kennen
tms sa laum. Jch gehore nicht zu denen, die ihren Herzens-
lummer auf detti Jahrmarkt feilhalten! Aber ich muß
mich durch eine Roßkur von dem Leiden befreien! Gießen
die Melancholia ist nur-ein Kraut gewachse das beißt!
give Fakttste rühren! Jm Tugendbund reden Iiiel Es lebe

e a «
»Ja Berlin treff’ ich den Schill . . .«, sagte der Leut-

nant langsam, mit einem seltsamen Blick in die Ferne.
. . und ich träfe draußen den Dörnberg und-andere

Gerechte-, bei denen Hatten und Handeln eins iltl Die



kennzeichnet die rechtsradikale ,,Volonte«, die schon wieder-
holt einer wirklichen Verständigung mit Deutschland das
Wort geredet hat, die frairzösischeii Gegeiivorschläge als
Zumutungen, die bereits voii Deutschland zurückgewiesen
seien; auch bestehe gar kein Grund, den von Deritschlaiid
vorgeschlagenen Richtangriffspakt nicht anzunehmen.
Andere Blätter freilich fordern wieder einmal, man solle
Deutschland einen Abrüstuiigsplair einfach auszwingeu.

Der belgische Aiißenniinister H h m a n s, der zur Zeit
in Paris weilt, hat sich nach Londoner ällieldungen bereit
erklärt, einem gewissen Maß des deutschen Rüstungsaus-
gleiches zu z u stini m e n.

Die eng lische Presse beurteilt die bisher bekannt-
geworderie Stellungnahme Frankreichs recht p essi-
niistisch und spricht teilweise in verhüllter Form von
französischen Mauövern» mit denen man tu Paris Zeit
sür die weitere Festigung der Biiiidriisse mit den Mit-
gliedern des französischen Staatenblockes gewinnen will.

Der Chef derseeresleitimg zurück-getreten °
seineral von Harnmerstein ab 1. Februar
«. « als Generaloberst im Ruhestand.

Der Chef der Heeresleitung, General der Jnfaiiteric
Freiherr von Haininersteiri-Equord, hat sich
im vollcii Eiiivernehmeri mit der ilieichsregieruug crit-
fchlosseu zum 1. Februar 1934 feinen Abschied zu erbitten.
Der Reichspräsident hat das Abschiedsgesuch genehmigt
sind den General Freiherrn von Hammerstein mit deiii
Tage seines Ausfcheidens zuiii Geiieraloberft befördert.
' General der Jnfanterie Freiherr von Harninerstein-
Eauord wurde 1878 in Hinrichshagen in Meeklenbrirg als
Sohn des Großherzoglich-Mecklenburgischen Forstnieisters
von Hammerstein geboren. Er trat 1898 in das 3. Garde-
regiinent zu Friß ein. 1911 bis 1913 war er zum Großen
Generalstab kommandiert. Jri den Krieg rückte er als
Adjutant des Generalaiiartieririeisters beim Chef des
Generalstabes, General von Stein. Freiherr von Hammer-
.ftein ist der Verfasser der meisten bekannten Heeres-
berichte des Großen Hauptauartiers aus der ersten
Kriegszeit. 1917 ivrirde er zum Major ernannt, 1920 zum
Oberstleutnant irrid Chef des Stabes des Gruppenkom-
mandos I1 (Kassel). 1922 bis 1924 war Harnmersteiii
Kommandeur des III. Batailloiis des Jiifanterie-Regi-»
ments Nr. 12 in Magdebrirg. 1924 bis 1929 als Oberster
Chef des Stabes der lll. Division (Berlin). Jm Jahre
1929 wurde er zum Generalmajor tiird Chef des Truppen-
amts im Reichswehrniiriisteririm ernannt. Seit dem
18. Oktober 1930 ist er General der Jrifanterie und Chef
fder Heeresleitiing

Freiherr v. Hammerstein ist verheiratet und hat drei
Söhne itnd vier Töchter. Er hat sich während des Krieges
als ein ganz besonders tüchtiger Soldat erwiesen ririd nach
dem Kriege sich große Verdienste n m d en A u f b a u d e r
streuen deutschen Wehrniacht erworben. Dem
3. Garderegiment zu Fuß, bei dem Freiherr v. Hammer-
stein in das Heer eingetreten ist, gehörte auch Hindert-

aus f y-
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Neuordnung des volkstümlichen
g· »" Büchereiweferis in Preußen.

Der preußische Krilttsxsjsmiriister Ruft hat durch Erlaß
eine Reuordnung des volkstümlicheu
Büchereiwesens in Preußen vorgenommen. Es
wird eine preußische Lande-sstelle für vollstüitrliches
Büchereiwesen geschaffen, die als die Führerin der vor-
handenen öffentlichen Beratiirtgsstellen gilt. Jhr werden
der beratende Ausschuß für volkstümliiires Vüchereiwesen,
der Sonderausschriß für Katalogsragen und die crit-
sprechende Prüfungskommissiori angegliedert.

Die preußische Latidesstelle
ist die alleiiiige Vertretung der Volksbüchereien in
Preußen. Die staatliche Veratii n g sstelle erhält
für ihr Gebiet die F a cha u ssicht über alle Biichereieu
und ift verpflichtet, so s o rt die vorhandenen “Büchereien
betreffs des Brichbestaiides zu überprüfen. Von
dieser Pritsrtng ist lediglich a n s g e s chl o ff e n das
spezifisch kirchliche und
fessionellen Büchereien

Zeit schreibt sich mit Blut und nicht mit Tinte, wie die
f dreihundert Paragraphen des Tugeiidbundes.«

»Dreihuudertziveil Seien wir genau!“
»Was hilft es uns, wenn wir uns nach diesen Statuten

von der Beschaffenheit der Findelhäuser überzeugen und
iListen der Schande anlegen rind die Geschicklichkeit des
sWassertretens allgemeiner machenäme...

»Der Tugendbund muß sein wahres Antlitz in Rauch
« und Bonibast verschleiern — der Franzosen wegenl«

»Sei es darum! Mag der Tugeudbund den reinen
sGeschmack am silassischen fördern und junge Verbrecher
szuru Gottesdierist anhalten.“ Juel Wisselimt stieß den
i Aktenstapel auf derii Tisch von sich. »Ich tang' nicht zum
Sonntagnachmittagsprediger! Mir liegt am Leben so viel
wie an dem verbrannten Fidibits das Jch hab' mein
Leben schon verloren . . . drunten am Rhein . . .«

»Wer ·klopft da draiißen?« Der Leutnant Bärsch
sprang auf uitd machte deirt anderen eine heftige Hand-
bewe ung, zu schweigen. Er griff ein Terzerol schußbereit
aus em Sack und steckte es, in plötzlich ehrerbietiger
Haltung, schrieb wieder ein.

»Euer Exzellenz selber würdigen mich Jhres Be-
surhs.« Aus der Schwelle leuchtete ein Bedienter mit einer

. bleigefaßten Nachtlaterne. Untertänig stand dahinter der
sHauswirr Vor beiden ein kräftiger Fünfziger in zu-

» geknopf.iem, braunem Leibrock. Der schwälende Talatacht
warf einen Bronzeschein über sein bartloses Antlitz mit
23: Rossiens klugenagranen Ausgen, der herrisch vorsteigerii

- ae, en ur ) ei ti ten i en über dein t n e-
wölbten Kinn. "g s g pp fre g g

»Geruheu der Herr Geheimrat Platz zu nehmen!“
· »Ich danke, Herr Leutnant Bärschl« Der General-

direktoriumsminister a. D. Gras Josias von Mölleiibeck
aus Mariengarten setzte sich und niekte seinem Schütziiiig
dem Kandidaten Wisselinck, zir. »Ich sah noch Licht bei
Ihnen, mein Herr Leutnant, riud es elüstete mich, auf
em kurzes bei Ihnen abzutreten und über Jhre her 1e
Aussegnung nach Berlin einiges vertraulich mit Ihnen zu

, beredenl"
»Euer Exzellenz ivtsfen schon . . .?«
»Was vorhin im Tugendbund besprochen wurde? Jch

b3; nicht Mitglied des Tugendbundes Stein, Scham-
h st, Gneiseriau sind es nicht — aus Gründen einer
ohen Politik. Aber wir sind im Geiste in eurer Mittel«

, B ». . . und diese Geister sind die Majore Grolman und
i 0 «ven.«

»So ist esl J r endet Reisea otel na S le en,
Pommern, der Mark (im. Jhnen aged Wissgiinekkhsclgilug

,- man die Reise ins Reich hinaus ab!“ .

rekkclköse Schrifttiirii der kon-
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aus öffentliche Büchereien
sind lediglich die Büchereieir anzusehen, die ihre Arbeit
als eine öffentliche Funktion im Sinne der n a t i o n a l-
fozialistischen Erneuerung der Gemeinschaft
ansehen und in allen grundsätzlichen Schriftttrmsfrageri
die öffentliche Aufsicht anerkennen. Büchereien,
die ihren inneren Aufbari ganz oder teilweise von nicht-
staatlicheii Richtlinien abhängig machen, gelten nicht als
öffentliche Biichereien und dürfen dementsprechend auch
diese Bezeichnung nicht führen.

Mit der Führung der prerißischen Landesstelle für
volkstiimliches Büchereiwesen ist kommissarisch der Führer
des Verbandes der deutschen Volksbibliothekare e. V.,s
Dr. Schuster, beauftragt worden. Er ist gehalten, im
engen Einvernehmen mit
pädagogischesReform des Biichereiweseris durchzuführen.

Wieder Deutsche von Polen enteignet. «
Jn den Genzkreisen Kolmar, Wirsitz und Zenipelburg

des Korridors sind für die letzte Dezemberwoche
Zwangsenteignungen deutschen Grund-
b e f i tz e s in Höhe von 1882 Hektar arigekiindigt worden.

Dem General von Gerstenberg in Gernheim werden
100 sgeltar, derri Rittergutsbesitzer von Lehmann in Wirsa
kt30 Hektatz derri Geiierallandschaftsdirekttrr von Klitzing
in Dzieiribotvo 570 Hektar, deiii Freiherrn von Ketelhold
in Sosuo 627 Hektar ritrd Dr. von Koerber in Körber-
rode 155 Hektar Grundbesitz enteignet. Der ent-
eignete Griindbesitz wird noch vor deiii 1. Januar
in den Staatsbesitz übergehen, um die Eigentümer nicht
mehr entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen in den
Genuß der nächftjährigen Ernte zu fenen. s -

Ein Gnadengesuch für Lubbe.
Der iriederläridische Gesandte bittet

Strafermäßigung.

Jiii Auftrag feiner Regierung hat der niederliiiidische
Gesandte Graf Limburg-Stirum an den Reichsminister des
S‚’luenocirtigen, Freiherrn von SJienrath, ein Schreiben ge-
richtet, in derii er die Reichsregieruug bittet, die gegen
van der Lubbe erkannte Todesstrafe in eine mildere Strafe
umzuwandelin

um

 

Wüste Aussihreitungen der seimwehn
Ferierüberfall auf Rationalsozialisteii. «-

Jii Friesach in K ä r n te n iiberfielen H e im w e h r!
le ute, die anf zwei Leiterwagen zur Stadt fuhren, den
Fahrer eines Aritobrisses und sch offen dann auf zwei
auf der Straße gehende ehemalige Angehörige der
NSDAP., ohne diese jedoch zu treffen. Die Angegris-
fenen eilten in die Stadt und verständigten dort ihre
diariieradeii, worauf es auf dem Hauptplatz der Stadt an.
einem gr oßeri A iifrtrarsch kam, bei dem der Heim-«
wehrleiter Sehen! v e r p r ü g e l t wurde. Einer der
Heimwehrruänner sch o ß mit der Pistole in die Menschen-
menge hinein, traf aber glücilicherweise niemanden. Er
ivurde verhaftet und in die Gendarnieriewache ein-
geliefert.

si-

Wie atis Wien gemeldet wird, sind weitere neun
reichsdetitsche Zeitungen und Zeitschriften für
die Dauer eines Jahres in Osterreich v e r b o t e n worden«

—

od- n ⸗ n .

Auf der Jagd tödlich verunglückt.
Tragischer Tod des erfolgreichen deutschen Jocleis

A. Zimmermann.

Artiir Zim merrnan n, einer der bekanntesten
und erfolgreichsteii deutschen Jocieis, ist das Opfer
eines Ja gd n nfa l l s geworden. Er befand sich mit
einein Düsseldorser Kaufmann auf der Jagd bei
Jngersau, wobei sich das Ungliiik zittriig, dessen nähere
Umstände noch nicht geklärt sind. Ein offenbar durch
Unvorsichtigkeit arisgelöster Prellschuß setzte feinem Leben
ein Ziel. — Der Verstorbene ritt noch in diesem Jahre
24 Sieger, womit er die Zahl der von ihm gewonnenen
Reimen auf 557 hinaufschraubte.

.. „. der Tugendbund — so hieß es, Exzellenz -—
musse sich auf preußisches Territorium einschränken —-
Deutschland draußen aber vorerst Deutschland sein laffen!“

»Und nie ward ein irrigeres Wort gesprochenl« sa te
der Geheimrat von Möllenbeck mit starker Stimme. »Ich
bin ein Ostpreuße. Ostpreußen hat nie zum Heiligen
Reich gehort. Gerade darum habe ich immer so klar hin-
ausgesehen ins Reich, wie drüben der Reichsfreiherr vom
Stein vom Rhein her in unser Preußen. Der vom Stein
ist vom Reich her nach Preußen gekommen und führt
Preußen, das s on halb polnisch war, zurück ins Reich,
und so Gottu wi , bis an seinen Rhein, in dem schon der
Große Kurfurst seine Gäule getränkt hat. Und wir wollen
ihm getrost folgeni Hinaus ins Reichl Preußen ist nicht
Preußen, wenn es nicht an Deutschland denktl Das ist
sein Sinn und feine Senbungl“

»Aber mich hält man hier an den Frackschößen zurück,
Exzellenzl«

»Ich nicht, Wisselinck, und die, die hinter mir sind,
nichtl Jch schicke Sie dein toten Heiligen Reich und dem
lebendigen unheiligen Rheinbund aus den Halsi Gehen
Sie hinaus, helfen Sie draußen die heimlichen Flämm-
chen m deutschen Kohlenmeiler schüren — bis zum näch-
sten Jahr — dein großen Brandtahr 18091 Danken Sie
mir nichtl Es geht nicht um Sie und nicht um mich,
sondern um das allgemeine Wesen zwischen dem Riemen
irnd der Maas. Legen Sie morgen gegen Mittag bei mir
eine Visite abl Wir ordnen dann Jhre lllnßfahrtl“

»Der Kandidat Wisselinck hatte die Exzellenz und den
Leutnant bei ihren geheimen Berliner Besprechungen ge-
Iaffen. Er schritt durch die laue Somnieriiacht nach seiner
Dachkammer am Fifchmarkt. Er saß am offenen Fenster.
Unten im Erdgeschoß war noch Lärm. Dort stritt sich
wieder der Akziserendant Pasternack mit seinem Weib und
seinen Töchtern, ob er sich, dem Brauch der Zeit folgend,
auch den Zon abschneiden lassen solle oder nicht. Der
Zank ging schon seit Wochen. Er war, die Gassen lang,
in jeder zweiten Familie zu Hause. Überall eiferten die
Frauen, die am Alten hingen, dagegen, daß ihre Männer,
ihre Söhne künftig mit krirzgeschnittenen Bubenköpfen
herumlaufen sollten.

Juel Wisselinck blickte, von der hohen, triftigen Warte
seiner Dachfchrägung über die mondbeschienenen Firste
von Königsberg, auf den stillen Spiegel des Pregelarnis,
zu den alten Giebeln der Kniephofinsel dahinter. An der
Schmiedebrucke stand da das Haus des Heringsgroße
händlers Piaste. ·Dort, zwischen welschem Gezeter und
Gsezappeh hatte er im vorigen Herbst die Reichsgräfin
Eliza Praunbeim zuletzt gesehen. -Er wußte- daß üe mm

den Lehrern die national-s
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Auf der Stiche nach dem widrigen.
Weitere Todesopfer der Katastrophe von Lagnh.

Die Zahl der Todesopfer des schweren Eisenbahn-
unglücks bei Lagnh hat sich auf 203 erhöht. Zwei
Schwerverletzte sind gestorben.

Inzwischen ist es gelungen, sämtliche Opfer zu identi-
fizieren. 68 Verletzte liegen noch in den verschiedenen
Pariser Krankenhäusern. Eine Reihe anderer wird in
Lagnh gepflegt. Bei 19 Schwerverletzten
ungewiß, ob sie mit dem Leben davonkommen.

Die Pariser Presse richtet weiter scharfe Angriffe
gegen die französische Ostbahngesellschaft. Sie wirft ihr
zahlreiche Betriebsmängel vor und macht sie für die
schwere Katastrophe bei Lagny verantwortlich. Die Haft-
entlassung des Lokomotivpersonals des Straßburger
Schnellzuges sei vor allem erfolgt, weil die Untersuchung
ergeben habe, daß

grobe Fehler begangen

worden seien, für die höhergestellte Persönlichkeiten als
ein Heizer oder Lokomotivführer die Verantwortung
trü en.
an der Pariser Offentlichkeit hat es außerdem sehr

eigentümlich gewirkt, daß die Nachricht von dem schweren
Unglück erst in später Nachtstnnde bekannt
wurde, obwohl die Katastrophe sich schon gegen 8 Uhr

abends ereignet hatte. Die Eisenbahngesellschaft habe
aber trotzdem keinerlei Hilfe angefordert.

Südpoiexpeditionsschiff mit knapper Noti-
der Zerstörung entgangen.

Gefährliches Abenteuer des Forschers Bhrd.

Jn Neivhork eirigelaufenen Meldungen zufolge ist
wie S ü d p o l e x p e d i t i o n des ariierikaiiischen For-
schers A d m i r al B h r d mit knapper Not einer großen
Gefahr entgangen. Jn den Steuerbord-Oltank des Expe-
ditiorisschiffes »Jacl Ruppert« war Salzwasser
e i n g e d r un g e n , das in die Breniier weiterfloß und
die Maschinen auslöschte.

Der Dampfdruck sank auf den Gefrierpunkt herab
und das Schiff trieb beinahe hilflos in der schweren See,
umgeben von riesigen Eisbergen, die teilwe se nur 200
bis 300 Meter weit entfernt waren.

Den fieberhaften Arbeiten der Schisssingenieure ges-
lang es jedoch, den Baribordtank rechtzeitig einzuschalten,
so daß der Dampfdruck wieder stieg. Der Kapitän des
Schiffes. Giertsen, erklärte nachher, daß die Expedition
sich in größter Gefahr befunden habe und „nach
wenigen Stunden von den Eisbergen zermalmt
worden wäre. )

Abiturieiiten als Polizeianwärter.
Durch Rriiiderlaß des preußischen Innen-

m i n i ft e r s ist die Sperre für Einstelliingeii von A bi-
turienteii als Polizeianwärter mit Aussicht
auf beschleririigte Beförderung zum Osfizier jetzt wieder
aufgehoben worden.

Was man noch wissen muß.
Neuiahrsgrüße Hindenburgs an Papst Pius.

Berlin. Der deutsche Botschafter beim Heiligen Stuhl,
von Bergen, hat in der Neuiahrsaudienz dem Papst her liche»
Reujahrsgrüße des Reichspräsidenten ausgesprochen 5 apst
Pius XI. bat den Botschafter, seine warmsten Wunsche sur

das Ergehen des Reichspräsidenten von Hindenbtirg und sur

das Wohl des ganzen deutschen Volkes zu ubermitteln.

Deutscher Gruß auch zwischen Feuerwehr und Polizei.

‘Berlin. Der kairieradschaftliche Deutsche Gruß wird nach
einem Erlaß des preußischen Jiiiieiirninisters künftig auch
zwischen Angehörigen der Ferierivehr rrtid Beamten der Polizei
und Laiidiäaerei aeivechselt

55 Schiffe bei ilroiistadi im Eis eingeschlossen

Carlo. Wie aus Fisronstadt nach Oslo gemeldet .wird,

liegen dort am Rande des Eisgiirtels 21 Schiffe, die auf Eis-

brecherhilse warfen, um lri den Hasen zu gelangen, wahrend
in Kronstadt 34 Schiffs-1m Eis ieftsitzen ,

schon seit Pflern oie Rheinvundfürstin Viktor zu Praun-
heim-Kestrich-Krähenstein war. Es hatte in den Gazetteii
gestanden. Rapoleon selber hatte sich durch einen
Marschall von Frankreich bei der Hochzeit, drunten am
Rhein, vertreten Iaffen.

Drunten arti Rhein —- der Kandidat Wisselinck seufzte.
Jm Erdgeschoß war es still geworden. Der Streit um
den Bubenkopf des Hausvaters vertagt. Jm Schweigen
der Nacht sah der Mann in der Dachkammer stumm hin-
uber arif zwei Fenster im erften Stockwerk. Drunten am
Rhein — die Wellen des Rheins raiischten —- sie flriteteir
ihre Bahn nach Niederlanden itnd Nordsee —— und keine
rollte zurück ——

_llnb drüben —- in jener Stube — hinter den zwei
Scheiben — eine Treppe hoch, saß vor den in düsterer
Erinnerung verlorenen Augen Juel Wisselincks ein großer
weißer Vogel auf der Stange. Er sträubte seinen Schopf.
Er öffnete seinen Schnabel. Er schlug mit den Flügeln.
Er schiert immer riesiger zu wachsen, und sein gell lrei=
schender Schrei hallte über ganz Europa: „Vive
l’lfimperenr!“ —-

„Vivc l’Empereur!“ Das Regiment uapoleonifche
.s‘gufaren, da unten am Rhein, bestand aus Elsässern aus
der Zaberner Gegend. Sie konnten sonst kein Wort
Französisch. Sie hatten nur gelernt, heute, am 15. August
1808, dem vierzigsten Geburtstag des Kaisers, ihr „Vive
l’EmpereurI“ zu rufen. Die leichten Reiter schrien es mit
anrunst. Sie waren anf dem Marsch von Dalsmatien
nach Spanien. Sie rafteten nur für diesen Rapoleonstag
im Schloß und Residenzstädtchen Kestrich am Rhein. Sie
waren in langer Linie arif der grünen Wiese im Schloß-
park aufgeritten — eine Marter von Männern, scharlach
von Kopf bis zu Fuß, arif schneeigeii Schimmeln, in
goldenem Sonnenschein unter dem blauen Himmel von
schwarzen Massen des Landvolks umrahmt. Die äbel
blitzten. Die Trompeten schmetterten. Die Kehlen dröhn-
ten: »Es-lebe der Kaisers«

Auf schnaubeiidem, taiizendem Andalusierhengst, hoch-
gewachsem goldriberladen, mit wehendem Reiherbusch
tummelte sich vor der Front ein glänzender Reiter. Der
Rheinbundsouverän und kaiserlich-französis e Bri adier
der Kavallerie, Fürst Viktor zu ilöraunheim,cgielt se bst zu
Ehren des Tages die Parade über das durchziehende Regi-
meut. Dann schwang er sich aus dem Sattel Der Oberst
der Husaren führte ihm die beiden Tapferften seiner Tapfe-
ren vor: einen alten Trompeter und einen zwanzig-
iährigen Rittnieisten ' « «

Fortsetzung folgt

ist es noch
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O Neuiahrsgliiekwünsche nur mit Wohlfahrtsbriefs
matten! Jeder Neujahrsglücktvunsch sollte mit einer
Spende für die Notleidenden verbunden werben! Jeder
verwende zur Frankierung der- Nclliahtskakten unb NEU-
jahrsbriefe die Richard-Wagner-Wohtfahrtsbriefniarken

zu 3, 4, 5, 6, 8, 12, 20, 25 und tit»Pfennigi Jede Wohl-
sahrtsbriesinarke macht dem einplanen Freude unb tragt
zur Linderurig der Winternot bei.
O Eine deutsche Kirche erbt 230 000 Dollar. Unerwartet

erhielt die Kirche in Bad Zwischenahii in ber Provinz
Hanuovek bie Nachricht, daß ihr vor einem friiheren Mit-
glied ihrer Gemeinde, dein Sohn des eiiistigeii Amts-
gehilfen Burchard werter, Ferdinand Meyer, der unlangst

in Baltimore starb, der Betrag von 20000 Dollar ver-
macht worden sei. Meyer, der als junger Kaufmann
Zwischenahn verließ und in der Neuen Welt sein Gluck
machte, hatte für die Kirche seiner Heimat stets eine offene
Hand und hat ihr mehrfach aus dem Gröbsten geholfen.

O Ein Daikel in Verkehrsiiöteii. Auf einer der be-
lebteften Straßen in Teplitz-Schönau war dieser Tage ein
Dackel zwischen allerhand Fahrzeuge geraten und kam in
die Gefahr von einem Auto überfahren zu werben. Das
geängstete Tier, das sich keinen Rat mehr wußte, machte
plötzlich ,,Männchen«, und fing an »schou zu bitten“. Der
Autoführer hielt an, nahm den Hund in feinen Wagen
und brachte ihn unter den Beisallskuudgebungeii der zahl-
reichen Zuschauer in Sicherheit .

O Muttermördcr hingerichtet. Der durch Urteil des
Hamburger Schwurgerichts vom 10. November »1983
wegen Mordes zum Tode verurteilte Muttermorder

tErnst Oskar Oczkowfki, geboren am 29. Februar 1912 in

Harbiirg. ist hingerichtet worden-.
O Schwere Grubenunfälle in Ostoberschlesieii. Auf der

Polska-Grube in Eichenau, auf der bekanntlich im Oktober

dieses Jahres zehn Bergleute verschüttet, glücklicherweise

aber gerettet werden konnten, ereignete sich wiederum ein

schweres Unglück. Beim Ausniauern eines neuen Schachtes
stürzten die Wände zusammen und begruben funf Maurer
unter sich. Bei sofort eingeleiteten Nettungsarbeiten
konnte nur einer der Verschütteten lebend geborgen wer-
ben. Zwei andere waren bereits tot, als man sie fanb.
An die übrigen zivei Berunglüclten konnte man bisher
nicht herankommen. —- Auf der Kaziniierz-Griibe in
Donibrowa wurden zwei Bergleute durch. Pseilerbruch
verschüttet. Einer von ihnen wurde als Leiche geborgen.
Der andere konnte bisher nicht gefunden werben. .

(-) iiberschweinmuiigsopfcr in Brasilieii. Große Uber-
schweiuuiungen, verursacht durch anhaltende Gewitter-
regen, suchten den Cataguazez-Bezirk in Brasilieii heim.
Viele Personen wurden getötet oder verwundet. Die Zahl
der Veriuißten ist groß. 2000 sMenschen sind obdachlos
geworben. »
O Verheerender Taifuu über Madras. Havas berichtet

aus Bombah, daß über Madras ein Taisun nieder-
gegangen ist, wobei 250 Personen ums Leben gekommen
und 10 000 Stück Vieh verendet find. Der sonstige Sach-
schadeii ist bedeutend.

O Mit dein Kraftwagcu in die Sprec. Auf eigenartige
Weise beging das Händlerehepaar Geske in Berlin Selbst-
inord. Mit ihrem Lieferkraftwagen siihren die Eheleute
in voller Fahrt in die Spree hinein. Die Frau wurde
zunächst von der Feuerwehr noch lebend aus dem Wasser
gezogen, verstarb aber auf dem Wege ins Krankenhaus.
Die Leiche des Mannes wurde später aus dem Wasser her-
ausgefischt. Der Grund für den Selbstmord liegt an-
scheinend in geschäftlichen Schwierigkeiten.

O Hochsvanuugslcitung durch Frost zerstört. Der starke
Frost, der in ganz Frankreich herrschte, richtete in der
Gegend von Toulouse ungeheuren Schaden an. Eine
lürzlich angelegte überlanbleitung ist vollkomnien zerstört
warben. Die Hochfpannungsdrähte sind infolge des
starken Frostes gerissen, und fast sämtliche Betonpfeiler ge-
plagt. Der Schaden wird auf über fünf Millionen Franc
geschätzt

O Millionenbctriigcreieii eines französischen Bank-
direttors. Der Direktor der Städtischen Kreditgesellschast
von Bahoune, Tissier, ist unter dem Verdacht schwerer
Urkiindeiifälschung verhaftet warben. Tissier wird vor-
geworfen, gesälschte Wertpapiere von über
800 Millionen Franc ausgegeben zu haben.

 

v

7 Im Zeichen des Soiineiiaölers.
i So mancher, der in den letzten Wochen immer wieder
um eine Gabe für die W interhilfe gebeten worden
ist, stellt die Frage: Hört denn dieses Opfern überhaupt
nicht mehr auf? Liebe Bolksgenosseni überlegt doch
einmal, was es bedeutet, wenn tagtäglich sechs
Millionen Bedürftige und ihre Angehörigen
gegen Hunger und Kälte geschützt werden müssen. Diese
Opfer können erst nachlassen, wenn der Winter vorüber
ist. Nicht Almosen wollen wir unseren Brüdern geben,
sondern Arbeit. Aber solange wir keine Arbeit für

sie haben, müssen wir ihnen be fen,‘ über die seht-verstei-
2Monate hinwegzukommen "

( Lsnales und Provinzielles )

 
"/- iswei Wintermonate liegen bereits hinter uns, bie
schlimmsten stehen uns noch bevor. Wie tin Welttriege
‚wollen wir kameradschaftlich usainmenstehen in der Ber-
'tetbigung unserer deutschen rüder.
s Am 1. Januar beginnt der zweite Grußwort aus
die Wermut. 3th müssen diejenigen an die ront,
die bisher die schwer en Opfer anderen überlassen beta.

i das Jahr t Op ern an, dann wird es mit
; en endenk Jeder Mi ämpfer t« t am Neufahrstag

»Wir-errun- bes rei , kriegten-Ertr- 

Vssisp iliitltihe Sangsiieliiiiiiiiliirtilite Bresiau
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Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Speien des Handels ab Stall fiir Fracht-, Markt-
und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein müssen sich also wesentlich über die Stallpreise erheben. Dem
Unt rschied zwischen Stallpreis und Marktprets sind angemessen von
Kindern 20 Proi , bei Kälberu u. Schalen 18, bei Schweinen 16 Proz
 

 

piiiiieiguiriesiizekc gibt es nichtmehr.
Der Reichsbauernführer weist in einer Verfügung

darauf hin, daß nach dem Erbhofge es zukunftig nur noch

die Bezeichnung ,,B a u e r“ unb „ a n d w i r t·« rechtlich

zugelassen ist. Die Verwendung anderer Titel wird

durch die Verfügung verboten. Falls ein Zweifel darüber

besteht, ob der Betreffende Bauer oder Landwirt ist,» ist

der Titel Landwirt zu wählen. Der Titel· B a ne r musse

dem wirklichen und durch Reichsgesetz bezeichneten Bauern

als Ehrentitel vorbehalten bleiben. Die Bezeichniingen

»Rittergutsbesitzer«, ,,Gutsbesitzer«, »Pachter« usw. kamen

dadurch in Fortfall.

Mitnahme von Schneeschuhen in Abteilen
l. unb 2. Klasse.

h Die Bressestelle der Reichsbahndirektion “Breslau teilt
mit: Berfuchgweise wird die Mitnahme von Schneeschuhen
in die Abteile 1. unb 2. Klasse aller Züge sowie in die Schlaf-
unb Liegewagen zugelassen.

Deutsche Besucher in Ostoberschlesien zu empfindlichen
D Haststrafen verurteit.

rei deuts e Staatsangehörige aus Be uthen Ober-
frhlefien), Wilhe m Starchara, Herbert Stasch und Max izka,
die wahrenb ber Feiertage bei ihren Angehörigen in Kö-
nigshutt e_ zu Besuch weilten, wurden von der Königs-
hutter Polizeidirektion zu Haftstrafen von 6 Wochen ver-
urteilt, weil sie in Lokalen angeblich aiifreizende nnd polens
feindliche Lieder.ge«fungen haben sollen.

In der Polizeidirektion finden weitere Verhandlungen
2gyegent deutschedskligichsdakigehörige statt, die sich während der
eier age in o er )e ieii bei il rem Au snt alt mi l·e '

gemacht haben fallen. ) fL h B} btg

Große Eritis-essen des schiensXZo
· es.

1950945 eweeiele ichnendieLetsW desnies
derschlesis en Arbe tsbien es im Monat No-
vember —- Tagewerke, die den Einsay s ganzen Menschen
erforberten, wenn Regen und Schnee bes Nebelmonatkz die
Arbeit erschwerten. 8159 junge Männer und 397 Mädchen
dienten mit dem Spaten ihrem Volk. 1599 Arbeitsdiensti
willige waren in 38200 Tagewerken bei Arbeiten der Bo -
d e n v e r be f s e r u n g beschäftigt. 2220 Dienstwillige ar-
beiteten mit 48 536 Tagewerken in den Wäldern an der
Beseitigung der Windschäden und bei der Auf-
forstung. 34 571 Tagewerke wurden für Maßnahmen der
Verkehrsverbesserung geleistet. Die übrigen Tagewerke kamen
der S i e d l u n g s ar it, ber Volksgesundheit unb an-
deren notwendigen Maß ahmen zugute. Die Mädchenkhelfen
mit 273 Arbe tsdienstwilligen bei Siedlern und einen
Bauern, wahrend 124 in der Winterhilfe mit im Kampf gegen
die Not bes Winters stehen.

Die vorgenannten Zahlen ergeben gegenüber dem Bor-
monat

ein weiteres Ansteigen der Zahl der Arbeitsdienfts
willigen;

ebenfalls hat« sich die 8 a h l d e r M aß n ahm en erhöht.
Dies zeigt, mit welcher Energie und Umsicht der Gauarbeitss
führer Pg. Noch mit seinem Arbeitsgau 10 in Niederschlesien
ans Werk gegangen ist.
rung war es üblich, im Winter dieArbeitSlager zu schließen
und bie Arbeitgdien twilligen auf die Straaße zu fegen. So
wurde im vor: en inter im Dezember die Zahl der Dienst-
willigen in S lesien um 53,1 PrPozent verringertl

Bärte find die Kameraden bes Arbeitsdienftes in festen
äuden oder neuen Baracken gut unter bracht, nnd

die Zahl der Lagerniannschaften kann er öht werben.
Der offene Arbeitsdienst, der vor einem Jahre noch 58,19
PProzent betrug gegenüber 41,81 Prozent der Gesamtzahl
der Dienstwilligen in geschlossenen Arbeitstagern und der
weithin nichts anderes als e ne minderbezahlte Lohnarbeit
ohne lebe erzieherische Möglichkeit darstellte, ist verschwunden.
All dies zeigt die fortschreitende innere estigung bes Ar-
beitsdienxtge ankens, dessen volkserzieheri che Arbeit immer
mehr in «ie Breite und Tiefe geht und dessen praktische Aus-
wirtung in bezug auf die deutsche Volkswirtschaft von Monat
u Monat wächst. Dem selbstlosen Einfatz von Führer und

nfchaft mit den täglich aufgewandten Mühen und Op-
\

fern bleibt ber Erfolg nicht versagt. ....:‚... ..L—:...J-.hi

Zur Zeit der marxistischen Regie- ·

Ein neues Jahr beginnt. — ”l
Wir marschieren weiter.

Oberführer Heerde an bie SAsBrigade 20.

Oberführer Heerde, der Führer der SAsBrigade 20
(Breslau) hat einen Brigadebefehl erlassen, in dem es u. a.
heißt: «Mehrere Wochen war ich gezwungen, dem Dienst bev
Brigade fernzubleiben. Allen Angehörigen er Brigade 20,
die mich während meiner Krankheit durch De?
ben erfreut haben, sage ich für ihr kaineradschaftliches Denken
meinen herzlichsten Dank.« Nach einein kurzen Rückblick auf

uch und Schrei-

die Jahre bes KampLeS heißt es weiter: »Was in vergange-
nen Jahrhunderten eutscher Geschichte oft ersehnt und oft
versucht worden ist, Adolf Hitler hat es vollbracht: ein einiges
beutfches Volk ist geschaffen. Das deutsche Volk steht heute
in einer Geschlossenheit und Einigkeit in der Welt. wie nie
zuvor. Die dunkle Vergangenheit liegt hinter uns. Ein
neues Jahr beginnt. Wir marschieren weiter, die deutsche
Zukunft zu gestalten!

Kameraden, geht in bas neue Jahr mit neuem Mut, mit
neuem Kampf- und Siegeswilleni Bindet den Sturmrieinen
festl Schaut riici’fichtslos vorwärts und laßt in eurer Arbeit
nicht nach. Fiir bas Jahr 1934 wiinfche ich allen Angehörigen
der SA-Brigade viel Glück für ihr Vorwärtskommen in
jeder Hinsicht. Die SA muß nnd wird bas ihr vom Führer
gesteckte Ziel erreichen! Wir halten zusammen in Treue zum
Führer. J

lililllllllllillllllllllllililllllllliiiilliiiillllllilillliiIlillilllllliilltlillliilliiiiiiiiiiiilliiiiiliiiiiiiiililliliiliilillilllllllllillillllllllllliill

Der Winter ist noch nicht vorbeit Aufwärts durch Opfer
zum Siegl

Fangt bas Neue Jahr mit Opfern an, dann wird es mit
Segen enden.
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Schlesifche Tageschronit.
Breslau. Kohlenoxydgase gefährden eine

Familie. Jn einem Hause auf der Schrotgasfe wurde
eine fünfköpfige Familie durch ansitrömenbe Kohlenoxndgase
während bes Schlafes betäubt. Die Familie mußte ins
Krankenhaus eingeliefert werben.

Breglau. Naturheiltundiger als Heirats-
fch w i ndler. Vor dem Schöffeugericht hatte sich der
55 Jahre alte Naturheiikundige Paul Gerstiuann wegen Be-
truges zu verantworten. Er ist bereits mehrfach wegen Un-
terfchlagung und “Betruges vorbeftraft. Jni Jahre 1932
machte er, obwohl selbst verheiratet, bie Bekanntschaft einer
49jährigen Haus-angestellten und einer ZZjährigen Stütze aus
ber Umgebung von “Breslau. Beiden Personen hatte er die
Ehe versprochen. Er täuschte ihnen vor, daß er seine Praxis
vergrößern wolle unb erschwiiidelte in dem ersten Fall 2000
Reichsmark und im zweiten 1600 Reiche-mark. Das Urteil
lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehr-
verlust.

Grotikan. Altbiirgermeister Klemme gea-
fto rb e n. Jn Grottkau starb der cllltbiirgermeifter Klemmei
im Alter von 81 Jahren. Der Verstorbene war vom Jahre
1884 bis zum Jahre 1920 Bürgermeister von Grottkau und
hat sich als solcher große Verdienste um die Stadt Grottkmii
erworben.

Reiße. Wegen Diebstahlg zu 5 Jahre-w
Zuchthaug verurteilt. Der bereits meh ach vom
bestrafte Melker Martin Kupka, ohne festen Wohnitz, Shatte
sich vor dein Neißer Schöffengericht wegen wiederholten ieb-
stath zu verantworten. Er hatte in der Neißer Umgegend
zahlreiche Einbriichsdiebftähle verübt und dabei außer Geld
unb Wertgegeuständen auch Bekleidungsstücke, Fahrrädetz«
kurz, alles, was er erreichen konnte, gestohlen. Das Gericht
verurteilte ihn zu 5 Jahren 3uchthans, 5 Jahren Ehrverlan
und Stellung unter Polizeiaufsicht. «

- - ' .
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Welle-kluge Berlin tll9 O Breslau 325 o Deutschlands-ende: 1665
Frankfurt mm. 259.5 O Hamburg 372 0 Königsberg 217 O Langen-
berg 072.4 oLetpzig END-München Mistuitgaktsblübladier 360.6

Sonntag. 31. Dezember
Berlin: 20.05: Frohe Silvesteritunde. Ruck-3uci-Seudung zwi-

schen Hamburg und ‘Berlin. —- Anschl.: Berlin und ·Haiiiburg:
Meine Musike — Deine Musike. — Tanzmulit

Dseiutschlandsende.r: 19.00: Zu guter Letzt ——-- noch ein-
mal bas Orchester bes Deutichlanbienbers. 23.00: Saturn im
4. Feld — Dein Schicksal ans bem Kaffeegpruud 21.00: Silrrster-
buminel durch deutsche Sender. 00: Wir bummeln weiter.
23.40: Augklang und Beginn. Der Deutschlandsender grünt bas
neue Jahr 1934i 24.00: Tanz ins neue Jahr. Orchester Robert
(Buben. 2.15: Berlin: Meine Mit-site —— Deine SDiuiite.

Breslam 18.40: Wir tanzen aus bem alten Jahr 20.00:
IS Joashr werd ausgebloiia! Ein Spiel vom schlefischen Silvester.
20.40: Leipzig: Weg mit den Grillen unb Sorgern Silvester-
konzerL 22.00: München: Oefterreich. 22.20: Mit-them Baute
c{runtnunichbaitelitunbe für große Kinder-. 24.00: Turmblasen eines
Blälerkorpg vom Musikzug bes Mariae-Sturms Brei-lau. 0.30:
Drunter unb brüber. Eine bunte auggelafsene Ningsendung zwi-
schen Breglau — Leipzig -- München. '

·- . « A -

» Montag, 1. Januar
Berlin: 19.30: Zeitgenossen 20»05· Aus Operetten. Mitw.:

Berliner» Furt-loscchester, Berliner Funkchor und Solisten. 22.30:
Tanzinusik· Kapelle Egon Kaiser.

Deutschlandsender: 19.00: Ein lustiger Paul Amte-Abend
2()..00: Guido Thielscher als „Dethhouriit“. Ein schwindL Schwank
mZch RICO-0 Uiid Neal von Zins-. 21.00: Fortfciszsung bes M
Linde-Abends 23..00: Tanzmusik. Kapelle O. Kermbach.

Breglam 20,00: München: Aug beliebten Opern. Ltg.: Winter-.
Der FunEKainmerchor »und Solisten. 22.35: Leipzig: Nachtkonzekt
bes Funkorchesterg. Ltg.: Weber-. 23.25: Dresben: Tanziwufik
der Kapelle W. ßoren. .. » . . - »z.

Dienstag. 2. Januar h
Neichsfendungt 19.00: Berlin: Stunde der .Nation:· Das

ewige Jahr. Kleiner Kalender in einer Stunde. Ein blumig von

A. ER. Meyer. Mtiisilt K. Rnauer. 20.00: Vom Deutschland-
lentder: Kurt Langner: Gedaiikenfreiiheit für beutiches Rebensnccht.

Berlin: 20.05: Hamburg: Tagebuchblätter eines alten Herrn.

Mitm: der Männerchor, bas Kleine Nordssunkorchesier n. Solchen-

22.40: Hamburg: Tänze aus alter nnd neuer Zeit.« ·

Deutschland senden 20.10: Siegen-und Graff spricht Gedichte

von Nein-h. Schlösser. 20.20: Breglaiu Operetteiw und Walzer-

abend der Schlei. Pihilharmonie mit Solrften. In »der Pause

(21.00): Prof· Dr. Most: Weltwsirtschastliche Ehroiiik beim Jahres-
beginn. 23.00: Uebertraigitng aus Leipzig. » »

Breglaim 20.20: Dneretten: unb Walzerabeud der Schlei. Phil-

harmonie. Ltg.: Toviß. 22.35: Dresben: Drgelfonaert. Ausf:
Hottinigen 23.00: Leipzig: Sanssouci Ein Eollegrum»musicuin.

0.30: Earuso singt! Schallplatten. 1.30: Alleriei Lustige- und

Schauerlicheg vom salirenden Volk. - -- --

    e lle "
gegugsqueue: Neue Gansefedel'n
n. b. (baue gerupft, m. Daunen, dopp. gerein» List-. 1.50. allerbeste Dual. 8.50
kleine Federn m. Daunen 8.60, balbbauncn 5.—- it. 6.50, gercln. geriss. Federn
ni. Daunen 8.25 u. 4.25 hochpr. 5.25, allers. 0.25. l- Bolldaiinen 7.-— ti. 8.—.
Für reelle, ftanbfr. Ware Garant« Berl. geg. Nachri. ab li Gib. portofr.
10a. Jnlette m. Garant. billigst. nummern. nehme a. meine Kosten gut. Zur
Gallen auch flitaitganlermrfanb. Win steure-sieh Gänfeiiiiisterei, Neutrebbiii
40: Oberst-) wenn: n. gräbt, Hettfebernaßcrlanbaeicblft D, Überwachen
“In .. - I ‘ H ‑MM, ‚P
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Wir wünschen den lieben Gästen

und Freunden unseres Hauses ein

glückliches Neues Jahr

Hermann Mehlhose und Frau
Hotel Russischer Thronfolger
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Herzlichste

Zum
Jahreswechsel 

 

GlüOkWüflSOhG allen unsern werten Kunden, lieben
Freunden und Bekannten

Fleischermelster Andrzejenlsli
und Frau

E55555555555555fi55555

ZumJahreswechse!

A. uuasigroeh und Fra'
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unserer werten Kundschait, allen

lieben Freunden und Bekannten

herzliche Glückwünsche!
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Allen lieben Freunden und Bekannten, sowie unserer hochverehrten
Kundschaft in Stadt und Land wünschen ein

gesundes, frohes Neues Jahr!
Louis Prüfer und Frau, Pferdehandl.‚ Polkwitz

 

Rasch vorwärts I
kommt1m Französischen wer
sich das Sprachübungs- und
Unterhaltungsblatt

le Traducteur
beilegt. Man über-en e sich
selbstundverlange ein ratis-
drobehett durch den Verlag
es Traducteur, in La
Chaux- de- Fonds (Schweiz)
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€1n g/u‘ckhches, gesundes
teues Jahr

wünsche meiner werfen Kundschaf/ von Siadi
und ‚fand und allen lieben Bekannien

jWargoi Pein e, j'riseuse
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‚ein frohes und
gesundes JVeues Jahr
wünschen wir unserer werfen undschafi, sowie .
allen lieben Bekannten aus iadi und ‚fand

Fami'he „anuschke
. Bär-leerer .Cübeners/raße
mm0....m..........................
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I Ein gesegnetes Neues Jahr
wünscht

allen werten Geschäftsfreunden u. lieben Bekannten

l‘amille Adolf Exler
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Unserer werten Kundschast in Stadt und

Land, sowie allen Freunden und Gönnern

gesegnetes Neues Jahrl

Erich Hilse u. Frau
Bäckermeister   
 

Unserer werten Kundschaftin Stadt und
Land, sowie allen Freunden uud Gönnern

_ gesegnetes Neues Jahrt
xlllillrelw Pohl und Frau

Schuhmachermeiuter

Herzlichste Glück-
u. Segenswünsche

zum Neuen Jahre allen geschätz—
ten Kunden, lieben Freunden und.
Bekannten in Stadt und Land -

ssrlrnelrlsrmeister larl Hallo 11ml Frau;
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Allen werten Kunden, Freunden und Bekannten
von Polkwitz und Umgegend wünschen wir ein

Miit-list und gesunden lauen Jul"-

Karl Gummert und Frau  Bäckerei und Kolonialwaren Bahnhofstraße
" UUIDIOOOICIII s _ 

  
Viel Gtücf"uSegen

zur Jahres-wende wünschen wir unseren
: lieben Freunden und Bekannten

sowie geschätzten Kunden

:UarlnJrrirg und Stau, "29“"
I.
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E Herzliche
-·Glück- und Segenswiinsches

zum Jahreswechsel allen werten
- Kunden, lieben Freunden u. Bekannten aus Stadtn. Land -
I
- Erwin Bann und Frau I
I Elektrotechnische und mechanische Werkstatt Cöpferstraße 9

Allen werfen Qäsiem lieben
freunden und Bekannten

wünschen wir ein

fröhlich es JVeues Jahr!

Familie e113
Schüizenhaus
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E1n frohes und ‘
gesundes JYeues Jeran

i

8
8 wünschen WH‘ unserer werfen qundschafl, sowie .

;
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allen heben Bekannten 1n »Nan und Iand O

W1lly Merke! und frau
Klempnermeisier
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Allen werten Kunden, lieben Freunden und
Bekannten in Stadt und Land wünschen wir ein

gesundes Neues jahrl
Familie Milde,
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Allen unseren verehrten Kunden,
lieben Freunden und Bekannten
aus Stadt und Land wünscht ein

igllltltliilles Neues Jahr
Familie Kerkermeister wcrner
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Lebensmittelgeschäft
Glogauerstraße 
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Ein fröhliches und
gesundes neues Jahr! «
wünschen allen lieben Gästen, Freunden, Bekann
ten und unseren Kinobesuchem in Stadt u. Land

 

Eil-.
ERICH JOHN UND FRAU, Uhrmachermeister und Goldschmied Zle
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 Familie Vogt, GalaFlora
————-——
 

 

Herzlichste Gluckwunsche « « «. II.”
zum Jahreswechsel Zili

allen unseren werten Geschäftskunden, 2.511:
lieben Freunden und allen Bekannten ZZZZTZ

im" ungutes Neues Jahr _
allen werten Geschaltsfreunden u. lieben Belag???” :

g Familie Oskar B a e r
Fleischermeister am Markt b.

00.......“000000.......„OOOOOOO“ «

„Ner5lichsfe Glückwünsche
Zum neuen Jahre
allen unsern werfen Geschäfis/cuna’en
und heben freunden 1n S1‘ad1‘ und ‚Cand

Müllernze/sier

9115m Obsi und frau
Po/kw11‘z,Q/ogauersiraße

PMBZVEWWÆO

PBin fröhliches und
gesundes Neues Jahrl

wünschen allen Geschättsireunden
und Bekannten aus Stadt und Land

LRuclolf Liebeherr u. Frauj;
OÆOLMOZZEOMOW
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Meinen werten Kunden, lieben Freunden und Be
kannten aus Stadt und Land wünsche ich ein

frö'hhches und gesundes
jVeues Jahr!
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? Oskar Morgenroth
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nAtlen unseren werten Gästen, Freunden
und Bekannten in Stadt und Land ein

fröhliches undgesundes
JYeues Jahr!

FamilieRudolf Maiwald
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Allen unseren verehrten Kunden lieben
Freunden und Bekannten aus
Stadt u Land wünschen wir ein

frohes Neues Jahr!
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Z Allen unseren vehrebluten(‚unben ‚'57??-

E Freunden und Bekauten aus
Z Stadt unincaarii[1161€thä J h

Z Famllle um Bultz
—- Tischlerei u. Möbel. Handlung
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Raelirrlrrneenearren
für alle Gelegenheiten finden Sie in unseres
ordentltc reichhaltiger Auswahl in11a

· Buchdruckerei Polkwijz, Lüsenetstraßem.3“
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DIE
Berliner Akademie zur ärzti
licheii Fortbildung gegründet

Am 19. Dezember erfolgte iiii Berliner
Rathaus die Gründung der Berliner
Aladeinie sür ürztliche Fortbildung Tie
obersten Lertreter der Stadt wohnten
der Eröfsnuiigsseierlichleit bei. Ober-
bürgerineister Dr. Sahui hielt die Er-

össnungsausprachr.

R echts: Die Grüudnugsseier der Arzt--
lichen Akademir. JniPräsidiuni, sitzend,
von links nach rechts: Ministerialrat
Dr. Coiiti, Staatslonimissar l)k. Sippen,
Oberbürgermeister Dr. Sahni, komm.

Stadtmedizinalrat Dr. mein
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Hans Baihinger,
der berühmte Kantsorscher, gestorben

Der große deutsche Philosoph, Geh.Pros. Dk.Hans Vaihiiiger,
starb in Halle im Alter von 81 Jahren. Vaihinger wurde
iii Nehren bei Tübingen geboren, studierte dort Lhilosophic
und promovierte an der gleichen Universität. 1883 wurde er
Professor in Straßburg und daraus in Halle, wo er bis zu
seiner Emeritierung im ahre 1906 lehrte. Er war bis 1927
Ehrenvorsitzender der antiGesellschat und grüiidete die
,,«Kaiitstndieu« sowie die „anmalen der hilosophie«. Jn der
Allgemeinheit wurde Baihinger bekannt als Begründer der
Philosophie des »Als Ob”. Er hat darüber ein dickleibiges
Werk eschrieben das iii acht Ausla en erschienen isi nnd«in
viele prachen übersetzt wurde. erühmt sind auch seine
Kommeiitare zu Raum ,,.Kritil der reinen Vernunft« sowie
sein Bu über Nietzsche. Der Gelehrte war im Jn- und »Aus-
laiid gl geschiithitglied zahlreicher internationalerwissen-
schastlicher Gesellschaften und Inhaber vieler Auszeichnungen

Links:

Sitzung des Rei Cluratoriums sür Wirtschaftlichleit im
Langenbeil aus in Berlin am 19. Dezember ' ·

Staatsselretiir Dr. F e d er bei seinem Vortrag
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Eine Adolf-Hirten Z iedlung in Ludivigsbasein Diese größte banerische Stadtrandsiedlung besiyt
deute die Stadt Ludwigsbafem die nach dem Urteil der maßgebenden Reichsftellen eine der besten Lösnn en
im ganzen Rei e darstellt. Hierdinden 300 Familien mit faft 2000 Köpfen ibre eigene Heimat. Jn er er

Linie tour en linderreiche merbslose mit wenigstens drei minderjäbrigen Kindern angesiedelt

Links: Direktor Jeden-s, Leiter des Reichsersinderamts, das im Rahmen des Sozialamts der Arbeits-
front gegründet wurde. Jeder Erfinder sann sich biet iiber die Aussichten aufwirtskbaftlichen Erfolg beraten lassen
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»Um den LuftschnZzN Szene ans einem nasperleabeaterstiich das die »Nun-arm Handpuppenspiele«

auf eranlassnng der Gesellschaft fiir nationale Puppenspiele verführen

ilnten: Das weltberühmte Kloster Einsiedeln seiert Anfang nächsten Jahres sein leähriges
Bestehen; aus diesem Anlaß sind große Feiern vorgesehen
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DieSchiffsbanabteilnng derBerlinerTechnischeuHochschule ist schon seit langem die Attsbilditngs-
statte für den Nachwuchs des deutschen Handels- nnd am sschifsbaus. Die Konstrulteure der frühe-
ren Hochseeslotte baben bier ihre Ausbildung erhalten. ie Schöpfer der Unterseeboote des Welt-
krieges wie der Nachkriegsbauten ,,Bremen«, ,,Enropa«, Panzerschiss ,,Deutschland« nnd vieler
anderer [gaben einst an dieser Schiffsbanabteilung gelernt. T ie jetzi en Studenten hoffen bestimmt
aus Berdtenstmöglichleit in der Zukunft; sie fühlen sich berufen, als Echisssbauiisgenienre eine neue
deutsche Handels-s und Webrflotte auszubauen.
Hier werden aber auch ständig neue Versuche gemacht nnd Verbesserungsmöglichleiten erprobt

 

Lehrvertrag

voreinem

Haudelsschiffmodeil    
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Hichtbildervortrag:

an: die geschichtliche Entwicklung

der Schiffsbautechnik

Rechts:

Studenten vor einem Unterseebootmodelc  
 

 
 

   

 

 

 

 

Versuche-wagen, unter ihm der Pro-
peller im Wassertank

Durch den aus dem Wagen be nd-
ti en Elektromotor wird der ro
pe er in rasche Umdrebung ve ent-
wodurch der Wa en mit großer Ge

schwindig eit vorwärts
getrieben wird

Links:

Der Bersuchstank bat Wände aus
Spiegel las und wird durch einen
großen arinescheinwerser an e-
strablt, damit man den im Wa er

arbeitenden Propeller genau
beobachten kann

Rechts:

JUIZeichensaal  
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INSTI’THT Rig-

chrweiwunstcoNDG
Jn deu Wirreii unserer Zeit wurde dieses Institut in Wittenbergge riindetz Es begiiiigt
sich mit pshcholo ischen Forschungen allein nicht, sondern versucht mit einer Fulle von inter-
essanten naturwi enschaftlicheii Sammluugen den richtigen Weg sur den heutigen Menschen an-
zu eben. Das Institut will die Kluft, die zwischen dem natuttvifseuschaftlich-denkendeu und dem
re giös-denkenden Menschen angeblich besteht, aus der Welt schaffen; hier sucht ‚man die Bibel
auch mit naturwissenschaftlichen Experiuieuten, bzw. die Lücken, die in der Bibel sur einen
Menschen, der —— wie man zu sagen pflegt —- auf naturwissenschaftlichem Boden steht, vor-
haiideu sind, zu füllen. Skeptiker kommen in dieses Forschungsheim und lassen sich belebten.
Sie sehen die Welt entstehen und sich wandeln, sie erfahren von den großen Wundern der
Natur, und erkennen, daß dieses rein uaturwisseiischaftliche Bild, diese klare naturwissenschaft-
liche Weltanschauung in keinem Gegensatz zu einer religiösen nnd christlichen Weltanschauung steht

  

 

Kants bekannte

Thesen

dienen hier i.ls

Grundlage

Es ist nur selbstverständ-

lich, dasi Jmmanuel

staut, der als Gründer

der Weltanschauiings-

kiinde zu betrachten ist,

in diesem Institut be-

sonders geehrt wird    
  
 

 

Das Forschungs-
heim silr Welt-

Hinschauuiigskunde
ist indem alten Witten-
berge: Schloß unterge-

bracht

Obeiu Eine Schule
kommt geschlossen ins

Iorschungsheim

Reale:

Jm Bortragssaal
bekommen die Schiller
eine kurze Einführung
m die Weltanschauuugsss
kunde. Der Bot-trag ist
siir die Hörer jugend-
lichen Alters —- ihrer
Fassungsgabe angepaßt,
in Form einer man
chenhaften Erzählung

gehalten

AberauchErtva sene
sind häufge Gä e im
Institut. as Bild links
zeigt einen srbeitslosem
der in eine alte Bibel

vertieft ist  
 

   

 

 

 

 
m Arbeitszininier des Institut-ZU Aus allen Weltteilen läuft hier
aimnlun dmaterial ein, das nach dem Sondersforschun sgebiet des

   
Instituts esonders geordnet und in die Sammlung e ngereih werden muß

getan: i„513e: R‘eäffldy säa uimt nicht vom Affen ab!“
as ene er to en rgehnisse der übel nn en, das ier n'a -

gewie en mir „zum 3mm de im {alle}? Bbgmäbet‘ bleleßblßeoblgn
bor nem i! en- un eufsäyenskelett     



Dz-
Jiihalt des bisherAbgedruckten

Peter billigen, ber gefnnbe. biinenbafte Inhaber eines
großen Fa rikuiiteruehmens. wählt aus repräseiitativeii
Gründen die verarmte Fürstin Dyiiegott zur Frau, die
seinen Antrag nur unter der Bedingung annimmt, daß er
sie nicht liebt. Ihre Sorge gilt allein ihrem schwer langen-
kraiikeii Bruder Manfred, der fitr die kurze (Spanne, bie
ihm noch zii leben vergönnt erscheint, die eheliche Ge-
meinschaft mit Lena Keller-, einein gleichfalls schwer-
krankeii, schönen jungen Mädchen, ersehnt. Der groß in}; e
Peter Hilligen ermöglicht auf Bitten seiner Frau diese ge
nnd schenkt dem jungen Paar die paradiesische Südseeinsel
Badbui als Heiiiistätte, die nach ärztlicheiii Nat auch die
einzige Heilstätte siir die Todbedrohteii darstellt. Ein Brief
Manfreds gibt den Anlaß zu einer Aussprache zivis eit
Patri ia unb Peter, die babiu führt, daß beide mit er
Schei iiiig ihrer liebeloseii Ehe einverstanden sind. Zuvor
aber, reisi Peter mit seiner Frau nach Badhiii. Während
der Ubersahri versucht eine leichtlebige junge Aiiierikaneriii,
Gioeiidoleii Higherioav, vergeblich. den von Fraiieuliebe
bisher iiuberiihrteii Peter iii ihre Netze zu verstricken. In
Badhni werden sie bei ihrer Landnug von der Bevölkeruii
unb Manfred mit jubelnder Freude, von Lena nur zurü ⸗
haltend begrüßt. Es bedrückt sie, daß auch eine Kranken-
schwester iiiitgekonimen ist. Manfred stellt Peter billigen
deswegen zur bliebe. Aus dieser Uiiterredung erwächst ihm
aber eine neue Lebenshofsnuii . — An einem schwülen Tag
wandert Peter durch die In el unb raftet — müde e-
worden — unter einem Lokospalmbaunn Leitu ioeckt i n.
Er leistet ihr beim Fischen Gesellschaft. Seine Frau bat
es bemerkt. Hilligen hat einen Arzt kommen lassen. der
Manfred für gesund erklärt, Lena aber so gut wie aufgibt.
Lena verläßt heimlich die Insel, um den ihr noch ver-
bleibenden Lebensrest voll auszukosten.

 

(26. Fortsehung)

»Ich muß, Schwegter . . . Ich muß -—!
Ewig unb ewig um ich das eine denken:
Geniein gemacht ——! Entwürdigt, ibesiidelt,
bedreckt ——- gemein gemacbt! —- Was Sinn
und ’nbalt zweier Leben war, die alle
Su ig eit der Geiiieiiis a t, sonst auf Jahre
ver trent — alles Bü en, Gluten und
Reifen, allen Uberschwang unb alle Verklä-
rung — alles, was zwei von Liebe Durch-
strönite sich ein ganzes Leben lang zu schen-
ken vermögen, auf weniger als ein ein iges
Iahr ——_ auf eine Haiidvoll Monate zusam-
menpresseii —-— biele nie erbörte Seligkeit der
Liebe vor dem Weltnutergang . . . all dies
plötzlich anseiuandergeschlagen, zeriplittert,
breitgetreteii —- dic Eiseuz eines Ge ii ls in
eine Kloake voll Abtvä fer geschüttet ——. lind
nicht gezwungen, nicht auf ber Folter er-
preßt -—— nein, gierig gesucht wie etwas lang
Entbehrtes — alle Kleinodien des Weibes
hingeworfen vor die hechelnden Hunde:
Da ———! Nehmt —! Nehmt —‘—! Nehmt -—-!
Es ist eiich gern gegönnt »-—!“

»Nicht ———!“ unterbrach ihn die Frau, fast
ruäeand

- aiifred war aufgespruiigeu.
»Verzeih«, sagte er tonlos. Er ging ein

paar Schritte durchs Zimmer, kehrte wieder
iini. Er trat ans Fenster und sah lange
hinaus.
Sehr deutlich war heute das Trommeln

Tiidhs im Berge »Drei Götter« zu hören
»Der Haii-Upoli ..., murmelte Man-

fred. »Vadhni und Tudh·nud die gesiederte
Schlange «. . . Wenn sie jetzt hochschreckt in
ihren Nächten — ob sie von Vadhni
träumt? Oder ob nicht einmal ihre Träume
mehr den Weg nach Badhiii finden? . ..
Ob sie wohl die Legende von der Mond-
sichelinsel taugt?”
Er verstummte, die Schulter gegen die

Mauer lehnend.
Nach einer Weile sagte Patrizia leise:
»Was willst du nun aus deinem Leben

machen, Manfred . . .?«
Aug seine Antwort brauchte lange Zeit.

_ „ tveiß es nichte Schwester . . . Wenn
Lena gestorben würde ich es
wissen . . .« -
Er blickte mit seinen leeren Augen nach

dem Hatt-U oli hiuuber, von dem an dieser
Stelle der nsel nur der hö ste Gipfel zu
Leben war. über diesem Gip el stand, wie
ie Krone einer Palme geformt, mit weit-
geschwuiigeuen Wedeln aus dem Himmel
nieder angenb, eine unbewegliche Wolke,
trubro gefarbt. . «

wäre,

Et- DlR
  

Aber die Augen Manfreds chienen nicht
diese Wolke zu»sehen. Sie i ienen einig
unb allein barnber zu grübe n, in welcher
Spelunke der Welt zu dieser Stunde ie
c’Frau, die sie mit jedem Blick geliebkost
bauen, bie Legende von der Insel Badhui
anzte . . .

13

Als Patrizia ihren Mann mit einem
Stoß von Briefen in der Hand auf sich zu-
kommen fab, stand sie unwillkürlich auf,
um sich ogzort wieder niederzulassen. Es
war eine iitinktwendung zur Flucht ge-
wesen, angen licklich als zwecklos erkannt
und widerrufeii. Sie hatte ja ewußt, daß
diese Stunde kommen würde; sie hatte sie
an jedem Tag erwartet. Ihr aiiszuweichen
war unmöglich; dann also lieber ihr ent-
gegenge en.
So lüchtig sie war —- Peter Hilligen

hatte die Reflexbewe uiig der Frau aus seine
Aiinäheruiigdoch aufgefangeir Sein Schritt
verzögerte sich, und das geriii cLiigige Stiick
Weges zwischen ihm und ihr P ien plötzlich
mit Hinderiiissen gespickt zii fein.

»Störe ich dich?« fragte er, vor ihr stehen-
bleibenb.
Die Frau hob die

ihm auf.
»Durchaus nicht, Peter.«
Seit es gewiß sein mußte, daß Lena nie

mehr wiederkam, war Patrizia viel in dem
schönen weißen Haus des Bruders, wie um
ihm die Leere nicht so empfindbar zu
machen.
Aber Manfred war wenig daheim. Es

schien, als triebe ihn etwas, das er selbst
wie eine "faltet ertrug, zu jedem Fleck der
wiinderrei en Insel, mit dem sich sur ihn
eine Erinnerung an Lena verknüpfte.

Peter Hilligeii zog sich mit dem Fuß
einen Stuhl heran unb ehte sich. Nur
einem sehr scharfen Beoba ter wäre es bei
der Berbraiiiitheit seiner Haut sichtbar ge-
warben, wie blaß Peter Hilligen unter
feiner Soiinenschminke war.

»Ist es dir recht, wenn wir einmal in
Ruhe über bie Zukunft sprechen?« fragte er.

»Selbftverstäudlich, Peter.«
Wie gelassen sie ist, dachte der Mann.

Seine Augen hingen mit einem sonderbaren
Groll an ihren gesenkten Lidern. Hat er
ihr diese Ruhe gegeben —?

Patrizias Hände spielten mit einer klei-
nen, fremden Blume. Sie dachte: Keine
Stunde hat mehr als sechzig Minuten . . .
Reine Minute hat mehr ais sechzig Se-
kunden . . . Jede geht vornher . . . »
»Es sind Briefe von unseren Antvalien

gekommen«, fn r Peter fort. »Dabei sind
etliche Formu are, die du unterschreiben
mußt. Willt dii sie, bitte, “an dich
nehmen . . . « .

Sie streckte die Hand aiis». Er« legte die
Schriftstücke binein. Sie fiigte sie sorglich
aufeinander.

»Danke, Peter!«
Stille . . . . » »
»Hast du bereits irgendwelche Plane sur

deine Zukunft gefaßt?«
»Ja, Peter-«
»Machst du ein Geheimnis daraus?«
» a eter.«
J P Er dachte: Ob sie mit ihm

ruhigen Augen zu

Er f mieg. · » ·
das Ge eimiiis teilt? Er fuhr sich mit zwei
Fingernzwischen Hals und Kragen»

» habe nicht aus Zudringlichkeit ge-
Ltagt, Patrizia. Ich fragte, weil ich mit
ir auch· von Manfred«fpre e»n wollte _-—-—
unb weil seine und deine laue -— viel-
leicht zusammengehen . . .«
«Ne n, Peter. — Aber es wird mich un- «

Bat-ten
MOMCW Von-MON- vön Z ämztow .

Copyright by August Scherl G. m. h. 8., Berlin

endlich interessieren, mit dir über Manfred
zu sprechen . . .«

Peter Hilligeii wars das Bündel Brieie
das er noch in der Hand hielt, auf die Er e
und erhob sich ziemlich unvermittelt. Eine
Sekuiide lang richteten sich die Augen der
Frau mit einem schwer deutbaren Ausdruck
auf den Mann, der sich auf dein Absatz
herumdrehte und, eine Faust im Genick,
unweit von ihr steheiiblieb. Aber sie
kehrten, wie von einem lautloseii Befehl
zur Ordnuii gerufen, sofort wieder zu der
kleinen, freni eii Blume in den Händen der
Frau zurück.

Peter Hilligen sagte:
» ch habe die Ab icht, Manfred zu meinem

Na folger zu erzie eu.«
»Aber «——— von allem anderen ab eseleem

Peter —, glaubst du denn, daß an red
auch nur im geringsten einer solchen Aus-
gabe gewachsen ist?«
»Das muß sich herausstellen. Er braucht

Arbeit -—- gan e Arbeit, die einen Mann
vom Morgen is zum Abend beim Genick
hat und ihm nicht erlaubt, wischen acht
Uhr früh und zwölf Uhr nackåts auch nur
drei Minuten lang Privatge anken nach-
ziihängeii . . .“
»Ja —- unb bu felbft, Peter — was willst

du tun ...«
»Ich? Ich will auf Badhni bleiben...“
„——- — -——- z ur immer —?«
»Wahr chein ickz . . .«
»Mit 'eitn“ achte die Frau.
»Hast du schon beftimmt", fragte fie,

i,trl)la?nn Manfred seine Tätigkeit beginnen
o O«

»Ich habe mit ihm überhaupt no nicht
über die Sache esprochen. Ich glaucge, Wr
müssen warten, is einer meiner Leute »aus
die Meldung gebra t hat, da sich Ihre
Durchlaucht die Für tin Lena hnegott in
bie ewigen Iagdgründe hinubergetanzt at.
Mag er sie in Gottes Namen, leidha tig
oder in contumaciam, hier aus fliablmiobes
graben, damit diese größte Dummheit ieines
Lebens ihren prograniniäßi en Ab chluß
bekommt. Wenn er der Burs e ist, fur den
ich ihn halte, wird er sich danach unverzug-
lich an; feinen neuen Posten begeben, »und
ich wer e der letzte fein, ber ibn zuruckhalt.«
»Manfrcd soll es dir bauten, Peter. Ich

kann es nicht!«
»Vielleich:«, sagte er, ohne die Frau an-

zusehen » sprichst du mit Manfred alles,
was-ich dir eben gesagt habe . . .“
»Warum willst du ihm das nicht selbst

sagen, Peter?« h ·
»Weil ich die Absicht habe, mit einigen

(Eingeborenen eine kleine Expedition durch
das unbekannte Vadhni zu unternehmen und
nicht weiß, wann ich davon ziiruckkommen
werde . . .«

». . . Und wann willst du aufbrechen?«
»Sobal-d ich die Burlschem die ich brauche,

bei ammeii habe. Bie leicht morgen. Viel-
lei t übermorgen.” h

»Nimnist du auch Leitu mit?”
»Nein . . .! Wie kommst du auf «Leitu?«
»Ich dachte sie {et sehr wegkundig . . .«
»Bleibe nicht zu ange aus, Peter . . .«
Peter Hilligen sah seine Frau „an. Aber

er fand ihren Blick nicht. Er offnete die
Lippen, um etwas zu lagen. Aber er sagte

Langsam, sehr zögernd und wortlos
wandte er sich um»und in . —- — ——- . «

wei Tage später sra Peter· illißen
au. In seiner Begleitung befand si ne u
fünf anderen Leuten, die er teils als rager
teils als Fchrer an eworben hatte, an
Eluelap, der i m als olmets er diente.

( ortsedung folgt.)

« nichts.



 

 
 

 

         

  

   

  

 

  

 

   

DIE f' e-Ä ‑. . /.
oft-Je- MEELE «

Bilder aus dem psychologischen

Institut der Bonner Universität

Die Pshchologie beschäftigt sich mit der Seele der
Menschen und ist daher eine der «abstraktesten Wissen-

schaften. über die Pshche einzelner Menschen oder
Völkergemeinschaften wurden viele Bücher geschrieben,
es hat sich aber später die Auffassung durchgesetzt,
dafz man für die imaginäre Wissenschaft auch konkrete

Beweise liefern muß. Die Wissenschaft, die sie ins
Leben rief, heißt praktische Psychologie. Die Aufgabe,
die hier gestellt wird, erfordert neben der wissenschaft-
lichen Grundbildnng anch einen praktischen erfinde-
rischen Geist. Die deutschen Psychologen sind Mecha-
niker, Techniker und Photographen zugleich, um das
erstrebte Ziel, die Sichtbarmachnng der Seele er-
reichen zu können. Wir zeigen auf dieser Seite Aus-
nahmen aus dem pshchologischen Institut der Bonner
Universität, dessen Direktor, Professor Dr. Siegfried

Behu, besonders sinnreiche Apparate konstruierte, und
hier ausgezeichnete technische Hilfsmittel verfügt

Zum Bild links oben:

Versuch zur Prüfung der Einbildungskrast. Aus einer
Papierscheibe wird ein Punkt bezei net. Mancher sieht den
Punkt auch dann noch, wenn die cheide bereits verdreht
und der Punkt unsichtbar ist

   
Der Apparat, der durch die Glaswand zu sehen ist, mißt die Entschlnßkrast des
lienschen, die z. B. für Soldaten beim Handgranatenwerfen wichtig ist. Die Aus-
ahme wurde durch einen durchsichtigen Spiegel gemacht; d. h. du
 

   

rch eine mit einem
bestimmten Belag
versehene Glas-
scheibe, die auf den
Beobachteten als
Spiegelwirkt, den
UnsblitkdesBeob-
achters aber nicht
beeinträchti t. So
ermöglicht d e Er-
findung Beobach-
tungen, von denen
die Versuchst-er-
son nichts merkt

Rechts-

DieBuchstabenaus
dem weißen Zettel
gab nur so lange
chtbar, bis das

,,Fallbeil der Gu-
illotine«herunter-

» fällt.Die.ikontroll-
zahl dieses Ber-
suchs ergibt die
Zahl der im Ge-
dächtnis behalte-
nen Buchstaben

Links:

Die Schmerzensb-
sindlichkeitsollhier
nachgepriift wer-
den. Sie kann mit
Hilfe eines Appa-
rates nachgewie-
sen werben der
aus einer Ändel
besteht, an deren
Ende eine kleine

Schale in. Die Nabel wird ans die Handinnensliiche gestellt und mit kleinen
leikn ein b Wert. Das d d .lze nchsp ensenus

s g t hegen und die sbzsfttngssmmmstn en er e| Meil
Mchmersetnpslndlichkeit

er Bleikugeln ergibt dann die controllzabl
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Weihnachtöstimmung
in der Berliner
Staatsopen »Die
Jakobsleiter« ans
der Neuins enierung von
(Engelbert Zumperdincks
Marchenoper
.»HänselundGretel«

Links:

Aus dem deuts en
Marine-Film» it
Volldamps borauß!“

Bild: Europa-FilIn-Ges.

Rechts:

Aus dem Reichs-
parteitag-Film
der NSDAP
,,Sieg des Glaubens-«  

  

  
  

  

   

Deutsche
_ Oper
und -
deutscher
Xilm

»Fliichtlinge«
Bild:Usa  
      

 
 

 

 

 

De utlich
Der Gotte liest aus der Zeitung vor: ,,620 Mil-

lionen Schafe ind notwendig, nm genug Wolle
Er die Bekleidnng der Menchheit zu liefern.

a, Schatzi, wieviel kommen a woh aus dein
Konto?«

Seine Frau sieht ihn lächelnd an und sagt:
»Eius, mein Schäfchen!«

S ch w e r h ö r i g
»Die Musikkapelle spielt ja immer dasselbe!«
»Aber Mensch, das ist doch der Bentilator!«

S ch l e i ch e r
»Gnädi ste sind mein Himmel auf Erben.“
-So? nn ist Papa mit einem Geld thront:

schiiissel wohl der summa f i

Z e i t g e m ö ß
ś »Wie ießen die drei großen Konzerne der
jun sten ergangenheit?«

» eine Ahnun .«
»Also: J. G. arben, i geh stempeln nnd i geh

pleite.«

 

»Schuell, Männe stell die Uhr vor und laß sie 12
Klagen —- {an}? haben wir nachher nicht« mehr zum
nstoßen . . . l

 « . Maße/f»   

Rätsel

 

 

 

 

 

        
 

 

 

 

 

 

 

Rösselsprung

Lschick er wir zum ist zu l

hii sal tal del f

das hebths ein treib’s

gel net mesz chen schen wind

gel blätt sich das ar er

Ldas sei blau flü lind rühmt men ein]

Gitter-Einer é
-7 r—

f J

l J

l I I
L- u      

AAA ABBEGGH HII LLLLMMN
NNN OORRSST TUU

1. Hansastadt, 2. -bibl. Gestalt, 3. musikalische
Figuren
autend

 Waagerecht nnd senkrecht gleich-

Magisches Silbenquadrat
 

 

 

     
1. ruchtart,

Z; Lo esang.
gleichlautend)

2. Fremdtvort für trank,
(Waagerecht und senkrecht

Silbenriitsei.

Aus den Silbem

an —- bar — ber — eron -—— da — der — do
.di——e—e—e—e——en—en——ga——
a—gie——halt—i—ing—ka——le—
e—len———len———li—li——li—li
—- meer —- mit — nan -——— ne — ne —-
nie —- nns — o —- pi — put —- ral — re
— ron — saa — schaum — sche —— sen ——
tri — tan -— tan — von — wald — wer
ind Wörter nachstehender Bedeutung zu
ilden, deren erste und dritte Buchstaben,

beide von oben nach unten gelesen, ein russ.
Spri wort ergeben

1. ichtungsart 2. Gewürz. 3. Pein Ge-
birge, 4. erm. Stamm, 5. Gira enart 6.

ergenreich, 7. deutscher Dichter, 8. Ein-
tedler 9. mn ikal. Tempo, 10. Mineral, 11.
utscher rei taat, 12. franz. Fluß, 13.

Paumart, 4. ovd olsorscher, 5. ital. alb-
msel, 16. deutscher luß, 17. Teil des r in.
Schiesergebirges, 18. Gewebe

ZahlenriitseL

1441247—6813—8653414
——89101146147—6_813—12512

Schlüsselworte:
1 2 3 . 4 5 6 7 = Wandbehang,
8 9 10 11 4 12 13 = Stadt
14 6 4 8 Papiermaß.
Statt der Zahlen Buchstaben gesetzt, er-

geben diese ein bekanntes Sprichwort
 

stumm. der Rätsel der vorigen Nummer

Qitterrstseb 1. Estland, 2. Kloster, 3. Entente

Vesnchekarteurstseh Bildreporter

Silhnsnchestseh Um vielen Lachen erkennt man den
Ratten. 1. Amsel, 2. Biebi , 8. Kalendarium 4. La-
une, 5. Eichenlaub, 6. rlan en, 7. Erlenntnis,
. Normandie, 9. Hebennen, 10. rkose, 11. Rendqnt

913m an. Sinn ruch. uriedenbeit ist
ro e unst, Zufriedeni nen LZeit man ‚ Zu-

xkie en werden großes let Zufrieden ble ben —-
eisterstiick

“eine! Wer bestät, der mirs genieße: sein.
IIIS liisseltoorteE inz, SenduWermut,

 

Sandmann e De. am"Wannen“, Tiefdruck: Allmveeip und Dryckml-OmbH„ am!» ZU sc 88-83



Optische Täuschungen
Kann man sich auf seine Augen verlassen?

Es war einmal ein König, der zog in eine Stadt ein und
wurde von den Ratsherren festlich empfangen. Die Stadt war
geschmückt mit Fahnen und Blumen und Girlanden wanden sich
um alle Säulen.

Während nun der Bürgermeister mit seiner goldenen Kette
und großer Feierlichkeit eine feierliche Ansprache an den
Landesherrn hielt, bemerkten alle Umstehenden, daß det· König
seine Aufmerksamkeit gar nicht bei der Sache hatte, sondern die
großen Säulen des Rathauses hinter dem Bürgermeister zuerst
erstaunt, dann bedenklich musterte. Man besah sich die Säulen.

  

  

 

 

 

 

 

 

 
     

  
die der König so betrachtete und sah, daß sie dicht vor dem
Zusammenbrechen waren: sie neigten sich, von Girlanden um-
wunden, auf erschreckende Weise zur Seite, und als nun die
Rede beendet war, ließ sich der König nur Zeit, zu ein paar
kurzen Worten des Dankes, machte aber dann das Stadtober-
haupt auf bie entsetzliche Baufälligleit seines Rathaufes auf-
merliam.

Der Bürgermeister sah sich erstaunt um, dachte eine Weile
nach, winkte dann den Ratsdienern und erteilte Befehl, die
Girlanden abzunehmen. Der Schmuck aus Tannengrün wurde
abgewickelt und — welch ein Wunder! — die Säulen standen
 

s
S.

’Db Juni: Quer-triebe geteilte Stredce erscheint länger, als
t die du«-de Kreise geteilte. Wie verhält es sich mit den unteren

strecke-IF

'nnn kerzengerwdr. W die Anwesenden sich von ihrem Er-
" "wen erbat hatten. ließ der Bürgermeister die Girlanden

wieder umlegen — schon neigten sich die Säulen wild nach rechts
und links —- man war einer »optischen Täuschung« zum Opfer
gefallen, lachte über die ausgestandene Furcht und ging fröhlich
zum Festschmaus.
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Wer erkennt auf den ersten Blick, dal3 die untere Trapez-
figur genau so gron ist wie die obere?

  
 

Diese »optische Täuschung« findet statt, wenn man
parallele Linien mit einer Reihe lleiner Schrägstriche durch-
kreuzt, die sich entgegenlaufen. Es gibt noch verschiedene andere
Beispiele dafür, daß wir uns auch auf die besten Augen nicht
immer verlassen können und von ihnen getäuscht werden. Und
hier seht ihr ein paar Beispiele, mit denen ihr eure Freunde
aufs Glatteis führen könnt, wenn ihr die Unterschriften der
Bilder zudeckt.
 

Zauberei
Kleine Zauberei zmit einer Münze

Einen kleinen Trick zum Zaubern für die weniger Ge-
fchickten.

Man nimmt sechs verschiedene Münzen, wirft sie in eine
Schale, bittet einen aus der Gesellschaft, sich heimlich eines
dieser Geldstücke herauszunehmen und genau seinen Wert zu
merken. Dann umschließt ihr fest die Hand, die die Münze
hält, mit euren beiden Händen. zählt langsam bis dreißig.
murmelt dann eine Beschwörungsformel, laßt die Münze zu
den anderen werfen, ohne das ihr sie zu sehen bekommt, und
erllärt dann den Zuschauern:

»Jetzt werde ich mit verbundenen Augen die Münze finden.
die in der Hand gehalten wurde«, untd ihr greift in die Schale,
sucht unter den Münzen diejenige, die etwas angewärmt
ist — vom langen Halten in der Hand! —, nehmt sie heraus
nnd zeigt sie dem staunenden Publikum.

Die Hauptsache bei diesem kleinen Trick ist, daß ihr die
Wahl der Münze und ihr Hineinwerfen in der Schale nicht
seht —-— am beften'geht ihr dazu ins andere Zimmer —- und daß
ihr den Betreffenden die Münze lange genug in der Hand halten

laßt.

Zum Kopfzerbrechen
1234 so ift’s ein sonderbar Gestein,
3421 unb so ein Zufluchtsort, ein Tak.

ein Hain,
4312 so ift’s ein Dorf Italiens; allein

1243 fo, liebe Raterin, kannst du es
fein!

«-

Mir schmeckt es fein, sowohl allein

Als wenn es Tee und Kuchen bei-

gemengt;

Mit en daran sieht’s jedermann
Am Bild, das über meinem Schreib-

tiich hängt.

WM

Zu nebenstehendem Bilde

Chr Last in um
 



  

         

  
  

     

  

      

  

  

Oft schließen sich Tiere leichter an Menschen an, als an
andere Stiere, besonders wenn sie von anderer Art sind. Ihr
kennt ja das Sprichwort von »Hund und Rage“. Aber auch
hier gibt es Ausnahmen, und damit ihr's auch glaubt, zeigen
wir euch gleich Photographien davon«

Da ist der kleine Terrier »Crappy«, der Hund des Zoo-
direttors in London, mit dem jungen, drolligen Wirkelbären
,,Teddy«, der heute schon etwas größer, aber immer noch von
gleicher Liebe für Crappy erfüllt ist.

Seht die alte Schimpansin, die einsam in ihrem Käfig
lebt. Sie ist alt und kränklich, verträgt nicht viel Bewegung
und darf keine Aufregung haben. Weil das Leben aber gar
so langweilig ist, hat sie Freundschaft mit einer Maus ge-
schlossen, die sie mit Brocken von ihrem Futter lockt und die
sie streichelt. -

Die Freundschaft zwischen der Katze und der Eidechse wird
allerdings nicht lange dauern, so reizend die beiden noch zu-
sammen spielen. Denn diese Eidechse ist keine Eidechse, obgleich

Freundschaft unter Tieren -  .
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" ś s f - - « «P hilflose Iierlinber, ob es nun
: -« i - » « : -. zsfxigkåzkk Ess—:-;?;TIFJF;;«-::«I-·EJEZ---THE;.;--: Kücken. Alligatoren, junge Raub-

I;I '«T:"-·-J.EJIJ·-;-;-.THIij tiere sind —- dafür hat jede
5igggf;„;_;,g;ga5; Tier mutte Verständnis So

________ ś _ _  ·. «JZEIJj-«7;j«·;sZZZET holte sich eine Hundemutter zu
"· ihren eigenen Jungen noch die

‚25:55. . T«;j·s·s«J".",-jsz-EJ»-sz« _ « jämmerlich piepsenden Kiiclem
« . -- die von der Brutmnschine crus-

· ...,” gebrütet waren und nun ver-
» ...;.: . « -:z  einsamt auf dem Gutshof um-

.‚ ;-«."«"JJJJ-s skijzspsz herirrten. Die Hiinidin trieb sie
‚l 2-'-;’3'-f:iäsgrf‘ »J«;·T;3»···j;s».-«j« » sorgsam wie eine Herde Schafe

· « 3«’sz’·'· "' in ihre Hütte, die kleinen Hühn-
chen empfunden sofort die Wärme
aufs ungenehmste und richteten

„. »We; sich zwischen den erstaunten
‑ż.źżżżżżżż‑ż;‑ .-.. Hundekinsdern häuslich ein. —- Erwnchsene Tiere schließen selten

·" ,  "5' Freundschaft untereinander Sie werden sich vielleicht gegenseitig
THE-UT dulden» aber wirkliche innige Freundschaft nehmen sie fast nur aus

· X-— mns J herüber Und ist «- bei uns Menschen viel anders..«.«

......

.........
......

s.e Aehnlichkeit damit hat. Es
ist eisn junger Allsigator, der
seiner Freundin Putssi hier ein
Küßchen gibt, und in wenigen
Monat-en wird er so groß und
nnsliebenswürsdig fein, daß er
seinen Rachen zu ganz anderen
Dingen gegen Pusssi gebrauchen
würde -— wenn man nicht vor-
sichtshaltber die beiden vorher
trennte . . .
Die jung-en Raubtiere, denen

man eine Händ-in als Amme
gibt, hängen an dieser wie an
ihrer eigenen Mutter. Und doch
muß man sie von der Pflegerin
trennen, denn wenn sie groß
werden cuswd im Spiel ihre Kräfte
üben wollen, bedenken sie in
ihrer Unerfahrenheit nicht, daß
die Vizemuttsi ihnen nich-r ge-
wachsen isst, und dide hat oft
schon schweren Schaden genom-
man, den die Läwenkintder ihr
unfreiwillig zufiigren
Ams der Mutter-liebe heraus

entstehen überhaupt- zahlreiche
Tierfrieusrwlschafdeng Denn für 


